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Ar. 246
n chInnerpolitiſhe Folgen der

über Oberſchleſſen.
Von Anton Erkelenz, M. d. R., Düſſeldorf.

Der Aufſatz iſt vor dem Zuſammentritt der de
mokratiſchen Reichstagsfraktion geſchrieben, gibt
alſo zunächſt nur den perſönlichen Standpunkt des
Verfaſſers wieder. D. Red.

Als uns im Mai 1919 der Entwurf zum Friedensvertrage vor
gelegt wurde, enthielt er die Beſtimmung, daß Oberſchleſien an Polen
abzutreten ſei. Es war einer der wenigen Erfolge, die Brockdorff
Rantzau in Verſailles erreichte, daß über Oberſchleſien erſt nach einer
Volksabſtimmung entſchieden werden ſollte. Wenn trotzdem, angeſichts

des jetzigen Ergebniſſes aller Kämpfe in Oberſchleſten, eine tiefe Ent
täuſchung durch Deutſchland geht, dann darum,

weil 1. die oberſchleſiſche Abſtimmung eine glatte Mehrheit für
Deutſchland ergeben hatte

weil 2. die Annahme des Londoner Ultimatums zwar nicht ſor
mell, aber doch moraliſch für viele mit der Annahme verbunden
war, daß das oberſchleſiſche Jnduſtriegebiet bei Deutſchland ver
bleiben werde;

weil 3. die jetzige oberſchleſiſche Entſcheidung ein neuer Sieg der
franzöſiſchen Rachepolitik gegenüber Deutſchland iſt.

Und vielleicht iſt das Letztere das Niederdrückendſte an der ganzen
Entſcheidung. Die Bereitſchaft, mit der eine weit über die zuſtimmen
den Parteien hinausgehende Mehrheit des deutſchen Volkes die un
geheure Milliardenbelaſtung des Londoner Ultimatums, ja neuerlich
noch die Wiesbadner Abmachungen auf ſich genommen hat, haben auf
das politiſche Frankreich keinen Eindruck gemacht. Jn Ober
ſchleſien hat Frankreich ſeine Rache- und Angſtpolitik
gegen Deutſchland fortgeſetzt. Dieſe Angſtpolitik will nicht
zugeben, daß Deutſchland ein zweites Kohlenbecken, eine zweite Eiſen
induſtrie hat, die nicht unter franzöſiſchen Kanonen liegen. Vergeſſen
darf man auch niche, daß der franzöſiſche Sieg in der oberſchleſiſchen
Frage eine eklatante Niederlage Englands iſt. Frankreich beherrſcht
Se europäiſchen Kontinent.
zu behindern.

Welche Schlußfolgerungen ergeben ſich daraus für
die deutſche Jnnen- und Außenpolitik?

Niemand kann beſtreiten, daß die oberſchleſiſche Entſcheidung ein
ſchwerer Schlag für das Kabinett Wirth iſt. Sein beſtes inner
politiſches Guthaben war ſeine Anerkennung im Ausland. Aber ſie
beſteht bisher in Worten, nicht in Taten. Gewiß iſt das Londoner
Ultimatum nicht unter der formalen Bedingung angenommen worden,
daß das voberſchleſiſche Jnduſtriegebiet ungeteilt bei Deutſchland bleibe.
Aber der gefühlsmäßige Zuſammenhang dieſer beiden Dinge iſt ſo
offenkundig, daß Deutſchlands innere Politik der nächſten Zeit von dem
Mißerfolg ſtark beeinflußt wird. Es iſt kein Zufall, daß nach dem
ErzbergerMord, der die Rechte in die Devenſive gedrängt hat, ſie
jetzt wieder offenſiv wird. Faſt ſtets waren es nach HKriegsende außen
politiſche Niederlagen, die der innerpolitiſchen Reaktion das Waſſer
auf die Mühle leiteten.

Jſt mit dieſer Entſcheidung die Wirthſſche Politik
gerichtet und iſt Wirth unmöglich geworden?

Dieſe Frage darf man nicht allein oder überwiegend aus inner
politiſcher Zweckmäßigkeit beantworten. An ſich war die Wirth'ſche
Erfüllungspolitik im Mai d. J. nichts neues. Seit Ludendorff die
Regierung aufgefordert hat, Waffenſtillſtandsverhandlungen ein
zuleiten, hat Deutſchland Erfüllungspolitik betrieben. Von der Ab-
lieferung der 5000 Lokomotiven, der 150 000 Eiſenbahnwagen, über die
ausgelieferte Handelsflotte, über die Abtretung des Saargebiets, des
weſtpreußiſchpoſenſchen Gebietes uſw. bis zur Unterſchrift unter das
Londoner Ultimatum, bis zur Zahlung der erſten Goldmilliarde:
immer zieht ſich unter wechſelnden Kabinetten und Regierungsmehr
heiten eine gleiche Linie der Erfüllungspolitik. Und wenn Frankreich
entſchloſſen iſt, ſich an den Verſailler Vertrag zu halten, wenn es nicht
die Abſicht hat, immer neues in ihn hinein zu interpretieren (alles
Mißtrauen in dieſer Hinſicht iſt angebracht), dann müßten wir jetzt
bald am Ende der Uberraſchungen ſtehen. Die Wendung, die Wirth
in die deutſche Politik hineinbrachte, lag an folgendem: Unter dem
Kabinett Fehrenbach-Simons hatte die franzöſiſche Fußtrittspolitik
gegen Deutſchland eine Stimmung erzeugt, die ſagte: alle Opfer haben
keinen Zweck, Frankreich will Deutſchlands Ruin. Mag es ihn, damit
aber auch ſeinen haben. Und in dieſe Verzweiflungsſtimmung griff
Wirth ein, um die ſeit dem 5. Oktober 1918 betriebene Politik mit
neuem Schwung weiterzuführen. Schon aus dieſem Zuſammenhang
ergibt ſich, daß in dieſer Politik Oberſchleſien zwar ein ſehr wichtiger
Teil, aber nicht der einzige entſcheidende Jnhalt iſt.

Nach der oberſchleſiſchen Entſcheidung macht ſich die erwähnte
Verzweiflungsſtimmung erneut ſtark bemerkbar. Darf man ihr nach
geben Man hätte es gedurft am 11. November 1918 (Waffenſtill
ſtand), am 22. Juni 1919 (Friedensſchluß) und am 12. Mai 1921
(Ultimatum). Ein ſolcher Tag kann wiederkommen, viele glauben, er
komme gewiß. Heute iſt er nicht da. Die Erfüllungspolitik, von der
wir abgeſehen von den Milliardenzahlungen jetzt neun Zehntel
hinter uns haben, muß weiter geführt werden, bis die öffentliche
Meinung der Welt und nicht bloß wir die Erfolgloſigkeit erkennen
und dann Frankreich moraliſch iſoliert iſt. Jeder Arbeitsloſe
in London, in Neuyorkiſt ein ſchreiender Zeuge der
Folgen der franzöſiſchen Friedenspolitik.

Aber hinter der oberſchleſiſchen Entſcheidung muß die deutſche
Erfüllungspolitik andere Wege wandeln. Heute heißt Erfüllungs
politik beſchleunigter Abbau der inneren Unmöglichkeiten des Londoner
Ultimatums. Und zu dieſer Politik iſt Wirth, gerade vermöge ſeiner
bisherigen Politik, beſſer imſtande als irgend ein anderer. Und mit

Entſcheidung

England vermag nicht, Frankreich darin

über die Beſchlüſſe der Botſchafterkonferenz wird in einer Genfer
Meldung noch berichtet: Das Schreiben, in dem Deutſchland und
Polen die Entſcheidung in der oberſchleſiſchen Frage mitgeteilt wird,
endet mit der klaren Beſtätigung des Ubereinkommens der Großmächte
und ihres Willens, den Jnhalt durch beide Teile befolgt zu ſehen,
ſowie mit der Androhung von Zwangsmaßnahmen, falls
einer der Veteiligten ſich weigern ſollte, den Spruch zu unterzeichnen.
Der zweite Teil der Mitteilung enthalte die Angabe der Grenzlinie
ſowie die Aufzählung der Übergangsmaßnahmen, deren Einzelheiten
ſchon gemeldet wurden. Außerdem werden die Maßnahmen dargelegt,
die die Nationalitätenfrage und den Schutz der Minderheiten in Ober
ſchleſten regeln ſollen. Das für das Jnkrafttreten der Entſcheidung
vorgeſehene Verfahren wird etwa das folgende ſein. Die
deutſch-polniſche Grenzſeſtſehungskommiſſion iſt aufgefordert worden,
unverzüglich mit der Abgrenzungsarbeit zu beginnen. Die polniſche
und die deutſche Regierung werden aufgeſordert werden, binnen acht
Tagen einen Bevollmächtigten für die wirtſchaftlichen Verhandlungen
zu bezeichnen, ſowie die Delegierten für die gemiſchle vorübergehend
gültige Verwallungskommiſſion. Gleichzeitig ſoll der Völkerbund ge
beten werden, den Präſidenten dieſer Kommiſſion zu beſtimmen. Die
Mitteilung der Boetſchafterkonfereng ſoll heute abend veröffentlicht
werden. In den zuſtändigen Pariſer Kreiſen glaubt man, daß Deutſch
land und Polen der Ausführungsart dieſer Entſcheidung keine Schwie
rigkeiten bereiten werden.

Die Entſcheidung über Oberſchleſſen wieder ein Hiktat!

über die Anwendung von Zwangsmaßnahmen
herrſcht Einigkeit.

Paris, 20. Okt. Wie „Petit Pariſien“ meldet, wird die Löſung
der Botſchaſterkonferenz in der vberſchleſiſchen Frage morgen veröffent
licht werden zu gleicher Zeit mit dem Text der Empfehlung des Völker
bundsrates. Das Blatt ſchreibt, daß man entſchieden habe, ſofort die
Grenzfeſtſetzungs arbeiten vorzunehmen und zwar nach den
Beſtimmungen der Abmachungen von Genf, ohne zu warten, bis man
ſich zuvor über die vorhergeſehenen wirtſchaftlichen Maß
nahmen geeinigt hat. Die interalliierte Verwaltung in Oppeln
werde erſt zu Ende gehen an dem Tage, an dem die wirtſchaftlichen
Kompenſationen ausgeführt worden ſind. Auf Grund dieſer Entſchei
dung gab man zu erkennen, daß es nicht genügt, auf der Karte eine
Grenzlinie zu ziehen und daß man erſt dann von einer endgültigen

le minutiöſe

G at heute das moraliſche Recht, Ande
rungen, Erleichterungen zu verlangen, weil er verſucht hat, das Mög
liche frei zu geben. Ob er ſich ſelber dieſe Kraft zutraut, ob er glaubt,
daß ſeine moraliſche Stellung ſtark genug ſei, ob er ſich noch weiter
opfern will einer Sache, die beſtenfalls undankbar iſt, das ſollte ganz
allein er und ſein Kabinett entſcheiden. Bejaht er dieſe Frage, ſo ſoll
ten die alten und neuen Regierungsparteien ihm weiter folgen.

über eines ſollte man allerdings nicht hinwegſehen, nämlich ob
wir uns weiter ſo viele Kabinettswechſel leiſten können wie bisher.
Wenn mich meine Erinnerung nicht täuſcht, iſt das Kabinett Wirth
das ſechſte Miniſterium in 81 Monaten. Jedes Miniſterium hat alſo
eine Durchſchnittslebensdauer von nur fünf Monaten gehabt. Wir
ſtehen da noch weit unter den franzöſiſchen Zuſtänden, über die man
ehemals bei uns gelacht hat. Daß die Rechte dieſe Zuſtände gern will,
ſoll ihr hier nicht verübelt werden. Wohl aber kann man bezweifeln,
ob die Republikaner ein Jntereſſe daran haben, einen ſolchen deutſch
nationalen Wunſch zu unterſtützen. Die Wirth'ſche Politik iſt durch die
oberſchleſiſche Entſcheidung ſtark beeinträchtigt, aber ſie iſt nicht ge
ſcheitert und ſteht nicht ohne neue Ziele den zukünftigen Aufgaben
gegenüber. Weder in ſeiner Perſon noch in denen der Kabinetts
mitglieder liegt ein Grund, mit anderen Perſonen dieſelbe Politik zu
machen. Ein Miniſterwechſel ohne ſchwerwiegende, ſachliche und per
ſönliche Notwendigkeit iſt abzulehnen. Wir können es uns nicht er
lauben, alle fünf Monate ein Dutzend Männer als verbraucht in die
Ecke zu ſtellen.

Cinlenken der Sozialdemokratie
Berlin, 20. Okt. Der „Vorwärts“ will wiſſen, daß die

Unternehmer ſich dem Gedanken einer Erfaſſung der Sachwerte grund-
ſätzlich genähert hätten, da ſie einſähen, daß es aller Wahrſcheinlichkeit
nach einen anderen Weg zur Deckung des Reichsdeſigits nicht gebe
Der „Vorwärts“ ſcheint ein Kompromiß zwiſchen der Auffaſſung der
Sozialdemokratie und dem Standpunkt der Unternehmer vorſchkagen
zu wollen, wenn er das Folgende ausführt:

Die Kreditaktion als Stellervorſchuß anzuſehen, ſei unmöglich, aber
man könne ein Kreditabkommen zwiſchen Reich und Induſtrie als eine
Abſchlagszahlung auf eine Sachwertſteuer anſehen. Dazu ſei ein Aus
bau des Steuerprogramms in der Abſicht der Erfaſſung der Goldwerte
erforderlich. Für die Landwirtſchaft und einen Teil des Gewerbes
müſſe dazu eine Reichsgrundſteuer, ähnlich wie die in Oſterreich vor
geſehene, und eine Reichsgewerbeſteuer kommen. Ferner verlangt der
„Vorwärts“ die ſchleunige Grhöhung der Börſenumſaßzſteuer.

Zur Frage der Regierungsbildung ſchreibt das Blatt
weiter: Mit der Verkündung der Entſcheidung über Oberſchleſien werde
eine Situation entſtehen, in der Deutſchland nicht tage oder wochen
lang ohne aktionsfähige Regierung bleiben könne. Darum ſtehe die
Sozialdemokratie nach wie vor auf dem Standpunkt, daß der Reichstag
nicht vor die vollendete Tatſache der Regierungsloſigkeit geſtellt werden
dürfeen wäre zu bemerken, daß die Sozialdemokraten alſo einen
Regierungswechſel an ſich nicht bekämpfen, ſondern nur den ſchnellen
Abergang von der alten zur euen Pe gierung zu
wünſchen ſcheinen. Sie könnten ſelbſt am meiſten dazu beitragen,
indem ſie die Verhandlungen über das neue Regierungsprogramm
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beſchleunigen

j ſt ſof hingtt WieDie Heutſche Vol lehnt ein Kahinett Wirth ab.
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Berlin, 20. Okt. ſtern haben die Reichstagsfraktionen des

Zentrums und ver Deutſchen Volkspartei getagt. Laut „Vorwärts“
hat die Deutſche Volkspartei den Eintritt in ein um
zubildendes Kabinett Wirth abgelehnt. Nach dem
gleichen Blatte wird in journaliſtiſchen Kreiſen behauptet, daß die
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über Oberſchleſien.
Arbeit geleiſtet ſei. Die Grenzlinie kann alſo erſt nach dieſer Arbeit
als endgültig bezeichnet werden. Dadurch gewinne man die nötige
Zeit zur Schaffung der vorgeſehenen wirtſchaftlichen Organiſationen.
Die Mitteilung der Botſchafterkonferenz erklärt ferner, im Falle, daß
die eine oder andere Partei ſich weigern ſollte, die vorgeſehenen wirt
ſchaftlichen Abmachungen anzuerkennen, behielten die Mächte ſich
Zwangsmaßnahmen vor. Man glaubt übrigens zu wiſſen, daß
es ſich nicht nur um eine Drohung handle, ſondern daß man ſich jetzt
ſchon über die Mittel, die anzuwenden ſeien, geeinigt habe.

Reichsregierung und Reichotgg zum Entſcheid über Ober
ſchleſſen.

Berlin, 20. Okt. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Wie uns von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, wird die Note des
Oberſten Rates über Oberſchleſten im Laufe des heutigen Tages dem
deutſchen Votſchafter in Paxis überreicht werden. Die überſetzung
und Kbermittlung nach Berlin wird aber ſo viel Zeit beanſpruchen
daß die Note dem Reichskabinett erſt morgen vorliegt. Sie kann auch
der Sffentlichkeit morgen erſt zugängig gemacht werden. Das Reichs
kabinett wird ſich dann morgen mit der Note veſchäftigen und am
Sonnabend vor dem Reichstag erſcheinen.

Berlin, 20. Okt. Der Alteſtenrat des Reichstages, an
deſſen heutiger Sitzung der Reichsminiſter des Auswärtigen Dr.
Roſen teilnimmt, beſchloß, daß der Präſident des Reichstages zunächſt
mit dem Reichskanzler ſich darber verſtändigen ſoll, wann vieſer die
Pegierungserklärung über die Kabinettsbeſchlüſſe abgeben kann. Die
Plenarſitzung des Reichstages wird vorausſichtlich entweder am Freitag
nachmittag oder am Sonnabend vormittag ſlattfinden.

Ausliefernng von Eiſenbahnfahrzeugen an Frankreich

nd Velgien.
Berlin 20. Okt. Nach dem Wieshadener Abkommen ſind vom

1. Juli ds. Js. ab an Frankreich 6200 Eiſenbahnfahrzeuge zu reſti
tuieren. Bereits reſtitniert ſind in der Zeit vom J. Juli bis 90. Sep
tember 2649 Eiſenbahnfahrzeuge, ſo daß noch ein Reſt von 3551 Fahr
zeugen verbleibt. An Belgien wurden bis zum 30. September reſti
tuiert insgeſamt 12 324 Stagtsbahnwagen und 229 Privatwagen.

r fAmerlha lehnt die Peteiligung an der Finanzkonferenz ab.

W.

Verhandlungen des Zentrums für da Reichs
kanzler durchaus günſtig verlaufen ſeien. Wie eine rechtsſozialiſtiſche
Korreſponbenz erklärt, halten die Sozialdemokeraten an der
Kanzlerſchaft Dr. Wirths feſt, allerdings nicht in dem
Sinne, daß die Sozialdemokratie gleichſam mit Wirth ſtehe und falle,
aber doch ſo, daß ſie ſeinen Rücktritt innen- und außenpolitiſch als
einen ſchweren Schaden anſehe. Jm Zentrum und bei den Demokraten
ſollen derſelben Koreſponvenz zufolge ſtarke Strömungen vorhanden
ſein, die die Kandidatur des deutſchen Botſchafters in Paris,
Dr. Mayer, für den Reichskanzlerpoſten in den Vordergrund ge
ſchoben haben. Mayer ſoll bedingt zugeſagt haben und wird morgen
in Berlin eintreffen.

Die Entſcheidung über HOberſchleſien
wird Heutſchland heute überreicht

Paris, 20. Okt. (Havas.) Die Botſchafterkonferenz hat geſtern
nachmittag die Redaktion der Mitteilung über die Entſcheidung der
Alliierten betreffs Oberſchleſiens beendet. Sie wird heute
nachmittag der deutſchen und der polniſchen Regie
rung zugeſtellt werden. Die Mitteilung wird umfaſſen einen
Begleitbrief, den Text der Entſcheidung der Alliierten
und die Beſtimmungen über die bei der Anwendung zu befolgenden
Prozedur. Dieſe Entſcheidung iſt bereits geſtern abend der Jnter
alliierten Kommiſſion in Oppeln mitgeteilt. Die für die Feſtſetzung
der dentſch polniſchen Grenze gebildete Kommiſſion iſt beauftragt
worden, unverzüglich mit der genauen Feſtſtellung der neuen Grenz-
linie in Oberſchleſien zu beginnen.

Verſchärfte Alarmbereitſchaft der Beſatzungs
kruppen.

Dan zig, 20. Okt. Wie die Poln. Telegraphenagentur aus Katto
witz meldet, hat General Le Rond verſchärfte Alarmbereit-
ſchaft der interalliierten Truppen im ganzen Induſtriegebiet verfügt.
In einigen Orten waren nämlich Unruhen vorgekommen.

Der wirkliche Umfang der Genfer Entſcheidung.

Frankfurt a. M. 20. Okt. Der Warſchauer e e der
„Frankf. Ztg.“ meldet: Bie „Gazeta Porang“ die über gute r
gen zu gewiſſen Regierungskreiſen verfügt, läßt ſich heute n n e
richten, daß die Genfer Entſcheidung noch weit günſtiger für Polen ſei,

ſſe bekanntgegeben worden ſei. Die neue Grenze
der bis Ralibor-Mung, von da längs der Bahn
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Polen ſtattfindet. Erſt wenn vie Polen die Beſetzung ihres Ge
bietes durchgeführt haben dürfen zwei Tage ſpäter die Deutſchen in
das ihnen überlaſſene Gebiet Oberſchleſten einrücken. General Le Rond
wird den polniſchen Stgatschef Pilſudsti bei deſſen Einzug in Katto
witz perſönlich empfangen und ihm die an Polen fallenden Gebiete mit
einer längeren Anſprache übergeben. Der Abtransport der interalli
ierten Truppen aus Oberſchleſien iſt ſo geplant, daß zunächſt die Eng
länder und Jtaliener und erſt dann die Franzoſen abbefördert werden.
Die franzöſiſche 49. Diviſion, die für Oberſchleſien beſonders zuſammen
geſtellt worden war, wird nach ihrer Rückkehr nach Frankreich bis auf
das Jägerbataillon aufgelbſt. Lehteres Batgillon wird vorausſichtlich
nach Memel zur Verſtärkung der dortigen franzöſiſchen Garniſon ver
legt werden. Bevor noch die bergabe der den Polen zugeſprochenen
oberſchleſiſchen Gebiete erfolgt iſt, beginnen die Polen bereits wichtige
Amtsſtellen in Kattowit; Stadt und Land zu beſetzen. Zum Bürger
meiſter der Stadt Kattowit, haben die Polen das ehemaglige Vorſtands
mnitglied der Zentrumspartei, den jetzigen polniſchen Kreisbeirat Dr.
Bornik, zum Landrat des Kreiſes Kattywitz den bekannten polniſchen
Jnſurgentenführer Rymer, zum Oberſtgatsanwalt einen Kongreß
velen beſtimmt. In Oppeln trafen heute vormittag zwei Kompanien
franzöſiſcher Beſatzungstruppen ein. Die beiden Kompanien ſind nach
dem Zentralrevier abtransportiert worden.

Vor der Kbergabe Oberſchleſiens
Weiter wird aus Oppeln gemeldet: In Kattowitz fühlen ſich die

Polen bereits als Herren Zwar hat der franzöſiſche Kreiskontrolleur
das Flaggen der en in polniſchen Farben zunächſt verboten, aber
in der faſt rein deutſchen Stadt ſind zahlreiche polniſche Offiziere ein
getroffen, die tat Uniform tragen. Die Grenzübergänge
nach Kongreßpolen liegen vollkommen frei. Aus Sosnowiee
wird gemeldet, daß die polniſche Regierung dort eine bernahme-
ſtelle eingerichtet hat. Dieſe ſtellte bet der interalliterken Kom
miſſion en jetzt den Antrag, daß die zivilen Behörden polniſche Bei

ttzer erhalten und daß die militäriſchen Kommandobehörden polniſche
bernahmekommandos in Vorbereitung der Kbernahme der an Polen
fallenden Gebiete entſenden dürfen

Berlin, 20. Okt. Vom Reichswehrminiſterium und dem Reichs
miniſterium des Innern ſind noch keine en gültigen Beſtim
müingen über die Beſehung der an Deutſchland zu
rückfallenden oberſchle ſiſchen Gebiete getroffen
Wahrſcheinlich iſt, daß die ung zunächſt nur durch Schußpolige
erfolgen nd daß über Garniſonen für die Reichswehr erſt ſpäter ver
fügt wird.

Ne Folgen der Teilung für Oberſchleſten.
Beuthen, 20, Okt. Jn einer Sitzung der Handelskammer

r Geh. Bergrat Dr. Williges über die wirtſchaftlichen Folgen
er Teilung Oberſchleſtens. Er ſagte u. g. Da die gegenwärtigen

Verhältniſſe ſechs Monate lang beſtehen bleiben ſo iſt uns Zeit zur
ammlung gegeben. Es iſt nicht angängig, daß ein Loch im Oſten

aufgetan wird
Die Induſtrie wird ihre bisherige Entfaltung nicht aufrecht er

alten können. Der Abſaß an Steinkohle wird in den abzutre enden
ebieten faſt ganz unmöglich ſein, da die Kohle verwendende Jn

duſtrie erſt in den Anſängen ſteckt. Zölle auf Materialien und
Maſchinen werden die weitere Entwickelung henmen. Die Zink
induſtrie geht für Deutſchland verloren. Die
Eiſeninduſtrie geht dem Ruin entgegen. Nit dem
Niedergange der Jndaſtrie wird die Zahl der Arbeitsloſen
wachſen; Ernährungeſchwierigkeiten werden ein reten, Während
auf der einen Seite Verluſte in der Handelsbilanz entſtehen, wird
auf der anderen Seite der Bolſchewismus zunehmen O ber ſche
ienverliert90 Prozentſeiner JInduſtrie, Deutſch
and 42 Prozent ſeines geſamten Kohlenreichtums,

wodurch es ihm unmöglich wird, Rep arationskohlen zu
liefern. Die Lieſerungsunmöglichkeit iſt gleichbedentend mit dem
Zuſammenbruch des Weſten s

Außer dem großen Verluſt an Produktionsſtoffen werden Mittel
europa und die Welt durch die Abtretung eines Teiles von Ober-
ſchleſten an Polen auch weitere Verluſte erleiden, da ſich der Abſatz
nach Oberſchleſien weſentlich verringern wird. Dennoch muß man dem
Schickſal ruhig ins Auge ſehen. Treue muß auch über die Grenze hin
aus loyal gehalten werden.

Demoßkratiſche Kundgehungen r Oberſchleßen.

In allen Teilen des Reiches finden in dieſen Tagen von ſeiten der
demokratiſchen Oxganiſativnen große Kundgebungen gegen den Genfer
Beſchlu ſtatt. Täglich gehen bei der Parteileitung in Berlin zahl
reiche entſchließungen ein, die ſich gegen die Vergewaltigung Ober
ſchleſiens richten. Aus ihnen ſei das Telegramm wiedergegeben, das
die Deutſche demokratiſche Partei Magdeburg an die Reichsregierung
und an die Parteileitung gerichtet hat: „Die Deutſche demokratiſche
Partei, Be irksverband Magdeburg-Anhalt, erhebt ſchärfſten Einſpruch
al den chiedsſpruch des Völkerbundsrates über die Teilung Ober

leſiens, da ſeine Entſcheidung die wirtſchaftlichen und geiſtigen Inter
eſſen der oberſchleſiſchen Bevölkerung das deutſche Rech“ und den euro
el Frieden geſährden. Die Partei wird alle P aßnahmen der

eichsregierung zur Erhaltung Oberſchleſiens beim deutſchen Reiche
unterſtützen.“

Proteſt des Landbundes der Provinz Sachſen,
Halle, 20. Okt. Der hier zu wichtigen Beratungen zuſammen

kommene Vorſtand des Landbundes der Provinz Sachſen ſandte an
en Reichskanzler ein Telegramm, indem der Landbund im Namen von

65 000 deutſchen Bauern die Reichsregierung zu äußerſten Widerſtand
egen die ungeheuerliche Vergewaltigung des unveräußerlichen deutſchen
echts auf ein ungeteiltes Oberſchleſien auffordert, ohne deſſen Boden

ſchäße der Wiederaufbau Deutſchlands unmöglich ſei.

Hie militäriſchen GSanktionen bleiben beſtehen.

Paris, 20. Okt. Die Kammer ſetzte geſtern die Debatte über
die Jnterpellation fort. Maurice Barrais wendet ſich gegen die
Aufhebung der Zollinie am Rhein und fragt nach längeren
chauviniſtiſchen Ausführungen; Müſſe man jetzt auch noch erwarten,
daß auch die militäriſchen Sanktionen aufgehoben werden
Briand macht eine verneinende Geſte. Barrais erklärt,
baß er dieſe Handbewegung mit Genngtunng begrüße. Briand er
widert: Herr Barrais, Sie wiſſen ſehr gut, daß die Frage der mili
täriſchen Sanktionen aufgeworfen wurde. Sie wiſſen ebenfalls, welches
meine Haltung war.

Politiſche Keberſöcht.

Noch heine Räumung des Vurgenlandes.
Wien, 20. Okt. Wie die Parlamentariſche Korreſpondenz erfährt,

hat die öſterreichiſche Regierung von dem geſtrigen Beſchluſſe des Aus
ſchuſſes für Auswärtiges die in Betracht kommenden Mächte, beſon
die italieniſche und die ungariſche Regierung, in Kenntnis geſetzt und
trifft alle Vorbereitungen, damit der vom Ausſchuß beſchleunigte Ab
ſchluß der Verhandlungen eheſtens durchgeführt werde. Aus der ganzen
burgenländiſchen Preſſe liegen Meldungen über Tätigkeiten der
Banden vor. Wie ein italieniſcher Offizier aus Neuſiedel meldet,
beſteht keine Abſicht, das Burgenland zu räumen. Rekrutierungen
werden unter Leitung der unggriſchen Jnſurgentenführer unausgeſetzt
vorgenommen, ſo daß Tag für Tag Flüchtlinge gus dem Burgenlande
einkreffen, die dem Militärdienſt durch die Flucht entgehen wollen. Die
Beſchießung von Bruck dauert fort. Es konnte die Einnahme
der Stadt bisher von der öſterreichiſchen Reichswehr abgewehrt werden.
Zahlreiche ungariſche Geſchoſſe haben Fenſter, Häuſer, Dächer und
Mauern zerſtört. Zwei Frauen wurden dabei ſchwer verletzt. Die Lage
der Einwohner von Bruck iſt aufs ſchwerſte gefährdet. Viele Familien
ſind geflüchtet.

Arzteſtreiß in Wien.
Wien 20. Okt. Infolge Streitigkeiten mit dem Betriebsrat ſind

in einem hieſigen Spital ſämtliche Arzte in den Streik getreten.
Da auch der Küchenbetrieb eingeſtellt wurde, erhielten die Patienten
keine Koſt.

t

Anruhen in Eowjetrußland.
Kopenhagen 20. Okt. Wie der „Berlingske Tidende“ aus

Helſingfors telegraphiert wird, veröffentlichen alle Zeitungen Mittel
lungen über weitere ernſte Unruhen in den Gouvernements
Orel, Charkow und Kuban. Die Sowjelbeamten wurden gezwungen,
die Getreiderequiſitionen einzuſtellen. Sibirien weigert ſich, Flücht

linge aus den Hungergebieten aufzunehmen. In Tſchelbajinſk befindenſich zurzeit 50 000 un gernhe Kinder, die unter den furcht
barſten Verhältniſſen leiden
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Lloyd George über die engliſche Arheitsloſigkeit.
London, 20. Okt. Lloyd George hielt geſtern nachmittag ſeine

mit Spannung erwartete Unterhausrede über die Arbeitsloſenfrage.
Er ſagte, das Land mgche die ſchwerſte Periode von Arbeitsloſig
keit ſeit 200 Jahren durch. Jm gegenwärtigen Augenblick ſeiten in
England 1 750 009 Erwerbsloſe. Die größte Arbeitsloſigkeit
herrſche in der Metallinduſtrie. Die Urſache einſchließlich der Störung
der Handelsmaſchinerie und der Schwankungen des Wechſelkurſes
könnten in dem Wort „Krieg“ zuſammengefaßt werden. Lloyd George
gab eine Uberſicht über die bisherigen Maßnahmen der Regierung zur
Wiederherſtellung des Handels und zur Behebung der Erwerbsloſigkeit.
Das vbeſte, was man hoffen könne, ſei eine langſame und gleichmäßige
Beſſerung. England ſei ein Ausfuhrland und hänge vom Uberſee-
handel mehr als irgendein anderes Land unter der Sonne ab. Die
Regierung beabſichtige den Exportkreditplan abzuändern. Bisher ſollte
das Exportkreditſyftent nur auf die Länder Anwendung ſinden, deren
Kredit durch den Krieg ſo gut wie zerſtört ſei, jetzt werde vorgeſchlagen,
den Exportkreditplan auch auf die anderen Länder einſchließlich des
britiſchen Reiches anzuwenden. Die Regierung würde neues Kapital
für Unternehmungen, wie z. B. Eiſenbahnen und Elektrizitätsanlagen,
die beſtimmt ſeien. das Erwerbsleben zu regeln die Bezahlung der
Zinſen unter gewiſſen Bedingungen garantieren Nach dem Plane ſoll
jedoch die geſamte Garantie des Staates die Summe von 25 Millionen
Pfund Sterling nicht überſteigen

Deutſchland
Die Kartoffelnot.

Die Verhältniſſe auf dem Kartoffelmarkt erfordern mit tunlichſter
Beſchleunigung jede nur mögliche Abhilfe. Die demokratiſche Fraktion
des preußiſchen Landtages hat daher eine große Anfrage (Jnter
pellation) eingebracht und um Auskunft gebeten, erſtens, ob die für
den J. November vorgeſehene Tariferhöhung für den Verſand von
Speiſekartoffeln vorläufig nicht in Kraft geſetzt wird, ob eine Herab
ſetzung der durchſchnittlichen Transportkilometerzahl für den Kar
toffelverſand erwirkt werden kann, drittens ob Maßnahmen getroffen
werden können, die das gegenſeitige Überbieten wilder Aufkäufer ſofort
unterbinden, vierktens ob der Abſchluß von Lieferungsverträgen ge
fördert werden kann, fünftens ob mit Vertretern der Organiſationen
der Verbraucher, der Erzeuger und des legitimen Handels Maß
nahmen beſchloſſen werden können, die die zur Ernährung der Be
völkerung erforderlichen Kartoffeln zu erträglichen Preiſen ſicher
zuſtellen und den Verbrauchern zuzuſühren geeignet ſind.

Maßnahmen der Regierung zur Kartoffelverſorgung?
Berlin, 20. Okt. Bei einer im Reichsminiſterium für Er

nährung und Landwirtſchaft unter dem Vorſitz des Miniſters Her
m es abgehaltenen Beſprechung wurde die augenblickliche Lage der
Kartoffelverſorgung und Preisentwicklung eingehend
beſprochen und im Anſchluß daran Maßnahmen erörtert, die geeignet
ſind, eine Verſtärkung der Anlieferungen und eine Eindämmung der
Preiſe herbeizuführen.
Beförderungsſtellen für die Beamten der ehemaligen preußiſchheſſiſchen

Staatsbahnen
Berlin, 20. Okt. (WTB.) Der preußiſche Handelsminiſter,

der die Angelegenheiten des früheren preußiſchen Verkehrsminiſteriums
verwaltet, erklärt dem amtlichen preußiſchen Preſſedienſt zufolge auf
eine kleine Anfrage der Abgg. Ebersbach und Haſeloff u. a. folgendes:
Bedauerlicherweiſe führte die e daß einzelne Länder in Er
wartung des Ubergangs der Eiſenbahnwagen auf das Reich noch Ge
haltserhöhungen für die Beamten vornahmen, die Preußen als mit
dem lohalen Verhalten gegenüber dem Gedanken der Verreichlichung
nicht vereinbar anſah, zunächſt dazu, daß die ehemaligen preußiſche
heſſiſchen Eiſenbahnbeamten bei Einſtufung in die neue Reichsbeſol
dungsordnung vielfach nicht gleich günſtig behandelt werden konnten,
wie die Beamten der außenpreußiſchen Länder. Nachträglich wurde
den berechtigten Beſchwerden der preußiſche heſſi-
ſchen Beamten dadurch Rechnung getragen, daß die Feſtſtellung
der Zahl der für die einzelnen Begmtenklaſſen vorzuſehenden Be
förderungsſtellen an die bei anderen Ländern beſtehenden
Verhältniſſe inſoweit angeglichen wurde, als rückſichtlich auf die dienſt
lichen Bedürfniſſe notwendig und bei der ungünſtigen Finanzlage des
Reiches vom Standpunkt der Wirtſchaftlichkeit vertretbar erſchien.
Darüber hinausgehende Zugeſtändniſſe konnten von der Reichs
verwaltung leider noch nicht erreicht werden. Demgemäß wurde durch
Nachtragshaushalt die Zahl der Eingangs- und Beförderungsſtellen
bei den einzelnen Dienſtlaufbahnen in allen Ländern nach gleichen
Grundſätzen feſtgeſetzt. So gelang es, den bei den ehemals preußiſch-
heſſiſchen Beamten vorliegenden ungünſtigen Anſtellungs- und Be
förderungsverhältniſſen ſoweit möglich bei Aufſtellung des Nachtrags-
haushaltes für 1920 Rechnung zu tragen, wenn naturgemäß auch ein
völliger Ausgleich der Wartezeiten für die Anſtellung und Beförderung
im Sinne des Staatsvertrages, der beabſichtigt iſt, erſt allmählich
herbeigeführt werden kann. Bei dieſer Sachlage könnten für 1921
keine beſonderen Maßnahmen für die preußiſchen Beamten in Aus
ſicht genommen werden.

51 F J 4 nDer 58. Genoſſenſchaſtstog in Wiesbaden.
Wiesbaden, 20. Okt. Die Hauptverſammlung des aus allen

Deilen des Reiches ſehr ſtark beſchickten 58. Genoſſenſchaftstages, der
gegenwärtig in Wiesbaden ſtattfindet, wurde am Mittwoch vormittag
von Geh. Juſtizrat Dr. Alberti eröffnet. Auf der umfangreichen
Tagesordnung ſtand zunächſt der

Geſchäſtsbericht
des Deutſchen Genvſſenſchaſtsverbandes, den der Anwalt Dr. Crüger
erſtattete. Der Redner wies einleitend auf die ſich in der heutigen Zeit
überſtürzenden Ereigniſſe hin. Die Schwere der Zeit tritt allerdings
nicht in die Erſcheinung, wenn man an die Vergnügungsſtätten dentt.
Sieht man aber tiefer, ſo zeigt das wirtſchaftliche Leben ſchwere Kon
flikte. Die Millionenbewilligungen an Steuern verlieren dadurch ihren
Schrecken, daß die Erhebungsarten mit der Bewilligung nicht gleichenSchritt halten. Darauf kennzeichnete der Redner das tolle Spiel an

der Börſe. Dr. Crüger ging dann auf die Geſchäftstätigkeit der Ge
noſſenſchaften über. Es handelt ſich hier um Rekordzahlen für die Ge
noſſenſchaften, aus denen ſich ergibt, welche wirtſchaftliche Macht die
Genoſſenſchaften darſtellen. Weiter verbreitete ſich der Redner über die
Kreditfrage und kam auf die

Reviſion des Genpſſenſchaftsgeſetzes
zu ſprechen. Auf die Mitgliederbewegung eingehend, wies der Redner
darguf hin, daß Beikvrift und Austritt im letzten Jahre zu einem Mit
gliederbeſtand von rund 4000 Genoſſenſchaften geführt haben. In be
zug auf das Genoſſenſchaftsweſen marſchiert Deutſchland an der n
der Welt. Jn ſchwieriger Lage befinden ſich die Baugenoſſenſchaften,
trotzdem iſt eine Kräftigung gerade dieſer Genoſſenſchaften zu ver
zeichnen. Dem gewerblichen Genoſſenſchaftsweſen werden ſich neue
Wege zeigen,

Die Genoöoſſenſchaften ſind ein ſchwieriges Handwerkszeug, führte
der Redner zum Schluſſe aus, aber im wirtſchaftlichen Leben ſind ſie
für die Erhaltung des Mittelſtandes von außerordentlicher Bedeutung.
Der Redner ſchloß ſeine Ausführungen mit einem Appell an die leiten
den Männer in den Genoſſenſchaften.

Zum Tode des Exkönigs Ludwig von Vayern.
Wie aus Budapeſt gemeldet wird, iſt der Tod des früheren Königs

Ludwig III. von Bahern, den wir bereits geſtern meldeten, durch ſtarke
Magenblutungen eingetreten. Der König iſt faſt 77 Jahre alt ge
worden. Exkönig Ludwig weilte, wie auch in früheren Jahren, dieſen
Herbſt unweit der burgenländiſchen Stadt Steinamanger auf ſeinen
Gütern. Es war jene Gegend, wo unlängſt ungariſche Banden gegen
öſterreichiſche Gendarmerie kämpften und wiederholt die ungariſchen
Monarchiſten ſich mit öſterreichiſchen Karliſten ein Stelldichein gaben.
Eine geſchäftige Fama brachte den früheren Bahernkönig in Zuſammen
hang mit dieſen monarxchiſtiſchen Plänen, aber man darf wohl ſagen,
mit Unrecht. König Ludwig, der alt und müde geworden war, hat
ſicherlich nichts mit jenen Projekten zu tun gehabt. Er lebte in den
lehten Jahren nur noch der Jagd und der Landwirtſchaft und kümmerte
ſich wenig um Politik.

Ludwig III. wurde Prinzregent von Bahern nach dem Tode ſeines
Vaters des Prinzregenten Luitpold. Als der irrſinnige König Otto
durch Beſchluß des bayeriſchen Landtages ſeines Königtums entkleidet
war fiel ihm der bayeriſche Thron zu. Sein Name war bald in aller
Munde durch die ſcharfe Art, mit der er gegenüber Berlin die baye
riſche Selbſtändigkeit bekonte. Gegen das Berliner Regiment hat er
oft in der Offentlichkeit Worte der Abwehr geprägt und namentlich ſeine
Reden über Kanalpolitik, eines ſeiner Lieblingsthemen, enthielten Aus
fälle gegen Berlin, die in der Offentlichkeit Aufſehen erregten. Jn
ſeinem Vaterlande wußte er ſich durch ſeine ſchlichte, biedere Art eine
große Volkskümlichkeit zu gewinnen. Als die Revolution ausbrach, war
er der erſte deutſche Jürſt, der abdankte. Seine Gemahlin, die Erb
prinzeſſin Maria Thereſia von Oſterreich-Eſſe, iſt vor wenigen Jahren
ihm im Tod vorausgegangen. Während ſie ſtarke künſtleriſche und
wiſſenſchaftliche Neigungen hatte, lag ſein Hauptintereſſe bei den prak
tiſchen Fragen der Landwirtſchaft und der Induſtrie, im beſonderen war
er zeitlebens ein eifriger Förderer der Fluß und Kanalſchiffahrt,
Pläne, deren mancher noch der Erfüllung harrt.

Fern der Heimat ſtarb Exkönig Ludwig ſett in Saxvar in UngarnDer ehemalige Kronprinz Rupprecht und ene Töchter weilten in den
letzten Tagen ſeines Lebens bei ihm.

Das Beileid der bayeriſchen Regierung.
München, 20. Okt. Das Geſamtminiſterin m hat an der

Bahre des Königs Ludwig in Sarvar einen Kranz niederlegen laſſen.
Wie die Korr. Hoffmann meldet, wird die Leiche des Königs nach den
von der Familie getroffenen Beſtimmungen nach München über
geführt und in der Domkirche beigeſeht werden. Vorausſicht
lich wird gleichzeitig die in Wildenwarth beigeſette Leiche der Königin
Maria Thereſta dorthin übergeführt werden. Wie die Korr. Hoff
mann weiter meldet, hat die bayeriſche Regierung anläßlich des Ab
lebens des Königs an den Prinzen Rupprecht in Sarvar ein Beileids
telegramm gerichtet.

Provinz und Nachbarländer.
F Halle, 20. Okt.

Landratsamtes des Saalkreiſes iſt der Magiſtratsaſſeſſor Alt haus
hier beauftragt worden.

Mansfeld, 20. Okt. Die Verwaltung des Landratsamtes Mans
felder Gebirgskreis iſt dem zum Landrat ernannten Referendar a. D.
Becker übertragen worden.

Neue Gärung unter den Bergarbeitern Mitteldeutſchlands.
Halle 20. Okt. Eine Verſammlung der Betriebsräte des

ZeißeWeißenſelſer Braunkohlenreviers veſaßte ſich
mit den gegenwärtigen Lohnverhältniſſen. Jn den Belegſchaften hat
neuerdings wieder eine große Mißſtimmung Plaß gegriſſen, weil die
Erhöhung des Lohnes um 7,50 pro Schicht in keinem Verhältnis zur
Teuerung ſtände. Da der Hauptvorſtand des Bergarbeiterverbandes
erklärt hat, an den alten Forderungen ſeſtzuhalten, wurde ſolgender
Antrag einſtimmig angenommen

„Die Betriebsräte des ZeitzWeißenfelſer Reviers ſtehen auf dem
Standpunkt, dem Zentralvorſtande der Gewerkſchaſten, welcher bei
den letzten Lohnverhandlungen beteiligt war, unſer Mißlrauen auszu
ſprechen. Wir verlangen, daß bei den neuen Verhandlungen unbedingt
an den geforderten Erhöhungen feſtgehalten werden muß. Iſt dies nicht
der Fall, dann iſt für die feſte Poſition der Gewerkſchaften das
Schlimmſte zu befürchten.“

Alsdann kam die Entlaſſung der 9 Betriebsratsmit
glieder auf dem Braunkohlenbergwerk Leonhard A. G. in Zipſen-
dorf zur Sprache, die kürzlich in Naumburg wegen begangener Unge
ſetzlichkeiten zu Gefängnisſtrafen verurteilt waren. Die
Belegſchaften forderten die ſofortige Einſtellung der Entlaſſenen und
wollten die Arbeit ſofort niederlegen, was aber durch Eintreten des
Vertreters des Bergarbeiterverbandes verhindert wurde. Da die
Direktion jede Verhandlung ablehnt, behält ſich die Belegſchaft weitere
Schritte vor.

Ein Bohkott von Notgeld.
Zeitz 20. Okt. Jm Kreiſe Zeitz, in der Stadt Zeitz und in

Meuſelwiß iſt ein Notgeldboykott ausgebrochen. Kein Geſchäſt, kein
Händler, keine Privatperſon nehmen Papiernotgeld mehr an, Warum
man das tut, iſt nicht zu ergründen. Aber wenn man bedenkt, daß die
Geſchäfte oftmals 25 95 verſchiedene Sorten Notgeld in ihrer Kaſſe
haben, iſt die Handlungsweiſe zu verſtehen. Mexrkwürdig iſt, en
dem Anfang des Boykotts vor ungefähr einer Woche bis jetzt lein
geld in Mengen vorhanden iſt. Ob die Hamſterer jetzt ihre aufge
ſpeicherten Reichsfünſ-, Zehn und Fünfzigpfennigſtücke in den Ver
kehr bringen Es ſcheint vald ſo.

Einigung in der anhaltiſchen Metallinduſtrie.
Deſſau, 20. Okt. Jn ſämmtlichen Betrieben der anhaltiſchen

Metallinduſtrie fand eine Urabſtimmung über die Annahme des vom
Schlichtungsausſchuß gefällten Schiedsſpruches ſtatt. Für die An
nahme wurden 4951, dagegen 3544 Stimmen abgegeben. Der Schieds
ſpruch iſt ſomit angenommen.

Raubüberfall auf offener Straße
Worbis, 20. Okt. Auf offener Straße wurde in der Nähe des

Sonnenſteins ein Kartoffelaufkäufer aus Biſchofferode von drei Bur
ſchen überfallen. Trotz heftiger Gegenwehr gelang es den Straßen
räubern, dem Uberfallenen 11 400 zu entreißen. Mit ſchweren Kopf
verletzungen wurde dex Händler in ſeine Heimat gebracht.

16 Scheunen durch Brand ſtiftung vernichtet!
Neuſt ad bei Coburg, 20. Okt. Geſtern ſpät abends brach hier

in Stadtteil Weidach wahrſcheinlich infolge Brandſtiftung ein
Großfeuer aus durch das 16 Scheunen und ein Wohnhaus
eingeäſchert wurden. Einige Wohnhäuſer ſowie der Feuerwehrſteige-
turm wurden zum Teil zerſtört,

Eine Tagung der Wohlmuth- Vertreter
ür den Freiſtaat Sachſen, die Provinzen. Sachſen, Thüringen undleſen fand am Dienstag den 7. Okkober in Dresden in Schilds

Hotel ſtatt. Zweck der Zuſammenkunſt, an der gegen 100 Perſonen
teilnahmen, war der gegenſeitige Austauſch von Erfahrungen, die Be
ſprechung von Organiſationsfragen uſw. Die Wohlmuth A.G. die
guch in Merſeburg eine Generalvertretung unterhält ſetzt ſich be
kanntlich für die Verbreitung der naturgemäßen Heilweiſe mittels des
galvaniſchen Schwachſtromes ein und erzeugt auch die für die galpa
niſche Schwachſtrom Behandlung notwendigen rühmlich bekannten
Wohlmuth- Apparate Marke „Hewero“ in eigener Fabrik in Furt
wangen (Bad. Schwarzwald). Sie hat allmählich eine über ganz
Deutſchland ausgebreitete große Organiſation der Anhänger des Wohl
muthſchen Heilverfahrens geſchaffen, deren Zahl wegen der ausgegzeich
neten Wirkung des Verfahrens ſtändig im Wachſen begriffen iſt. Die
Eigenart der Wohlmuthſchen Heilweiſe, der noch eine bedeutende Zu
kunft geſichert iſt, beſteht darin, daß ſie ohne jede Berufsſtörung die
ſchmerzloſe Selbſtbehandlung ermöglicht. Sie iſt anerkanntermaßen
glänzend bewährt bei einer großen Reihe von Erkrankungen des Ner-
ven- und Muskelſyſtems, der Sinnesorgane, der Bewegungswerkzeuge,
bei Störungen des Stoffwechſels, und der Verdauungsorgane, Kinder
krankheiten, Frauenleiden, Magen und Darmerkrankungen uſw.
Die Dresdener Tagung der Wohlmuth- Vertreter nahm einen durchaus
ſchönen Verlauf. Jntereſſante wiſſenſchaftliche Vorträge brachten neue
Anregungen und es beſteht darüber kein Zweifel daß dieſe Zuſammen
kunft, welche, wie wir hören, zu einer ſtändigen Einrichtung gemacht
werden ſoll, der Wohlmuth- Sache eine weſentliche Förderung ge
bracht hat.

Kleine Rundſchau,
Bei Arbeiten in einem 30 Meter tiefen Brunnen in Schkölen

verloren zwei Arbeiter durch Einatmung giſtiger Gaſe das Bewußtſein
Sie konnken nach vieler Mühe von ihren Genoſſen geborgen werden.
In einer Verſammlung haben ſich die Elternbeiräte der Halleſchen
Schulen gegen den Schulgeſehentwurf entſchloſſen Am Heldrunger
Berg bei Artern überſielen bewaffnete Räuber nachts das Geſchirr
eines Sangerhäuſer Pferdehändlers und raubten dem Händler 13 000
Mark. Nach einem Streite mit dem Vater wegen einer Kleinigkeit
verließ in Loö ßnitz ein 16 Jahre alter Kaufmannslehrling die W h
nung und ertränkte ſich im nahen Teiche. Trotz der üngünſtigen
Finanzlage hat die Stadt Bad Harzburg beſchloſſen, für Repa
ratüuren in der ſtädtiſchen Badeanſtalt 750 000 auszuwerfen. Da
Schwurgericht Sten dal verurteilte den Pferdehändler Voge aus
Salzwedel, der am 13. Mai ſeine Frau ermordet hatte, zum Tode
Vom Schwurgericht Nordhauſen wurde der landwirtſchaſtliche
Arbeiter Franz Baranowsky aus Mönchspfüffel, der im November ver
gang Jahres den 60 jährigen Arbeiter Zimmermann ermordet
hatte, zum Tode verurteilt. Die Eiſenbahnfachſchule in Stendal
wurde mit einer Schülerzahl von 336 eröffnet. Jn Heiligen-
ſtadt wurde zu Ehren Theodor Storms eine Gedenktaſel angebracht.
Die ortsanweſende Bevölkerung Erfurt s betrug am 30. September
134428 Perſonen. Jn Jena wurde ein auswärkiger Muſikſchüler
feſtgenommen, der einen gefälſchten Scheck über 42 000 bei ſich hatte.

Mit der vertretungsweiſen Verwaltung des
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Merſebntg und Amgegend.
20. Oktober.

Wieder 1.Mark-Stüche. In den deutſchen Müngſtätten ſind
nen rnnen für Markbeträge in Vorbereitung. Bisher er
kreckken ſich die neuen Hartgeldprägungen auf 5-Pfg.-, 10- Pfg. und

50- Pfg. Stücke. Bereits Ende September dieſes Jahres waren von
kleinen Münzen reichlich 1 Milliarde Stück mehr vorhanden, als vorher
jemals ſeit Beſtehen des Reichs ausgegeben war. Nun ſteht auch die
rägung von 1-Mark- Stücken in Ausſicht. Die ſchwierige Frage der

Wahl des geeigneten Münzmetalls iſt noch nicht endgültig gelöſt. Bis
dahin ſollen die Münzſtäkken mit ihrer vollen Leiſtungsfähigkeit die
Prägung kleiner Münzen fortzuſehen. Unter dieſen Umſtänden hat eine
Notgeldausgabe ſeitens der Städte keine Begründung mehr. Der
Reichsrat hat ſich für den Erlaß eines geſehlichen Verbots der Aus
gabe von ſolchem Notgeld ausgeſprochen.

Schlechtes Pilzjahr. Selten war die Pilzernte ſo ſchlecht wie
in dieſem Jahre. Die lange Dürre hat die Ausbildung der Pilzfäden
verhindert als dann endlich Regen kam, war es zu kalt. Vielerorts ſt
au d unſtnniges Abholzen ganzer Beſtände jeder Pilzertrag fürJahre un Jahrzehnte unmöglich geworden.

Hohe Belohnung für Ermittelung von Zuganſchlägen. Zahl
reiche Anſchläge auf die Eiſenbahnzüge geben dem Reichsverkehrs
miniſter Veranlaſfung, die Eiſenbahndirektivnen anzuweiſen, Be
lohnungen zur Aufklärung der Anſchläge auszuſehen. Die Höhe dieſer
Belohnungen wird nach einem ſchon ergangenen Erlaſſe nicht umer

in ſchweren Fällen mindeſtens 5000 betragen. Uber dieſe
Summe darf in Fällen hinausgegangen werden, wenn durch den An
en Betriebsunfall entſtanden iſt. Jn ſolchen Fällen ſoll die öhe
der Belohnung 10000 in beſonderen Einzelfällen noch höher ſein,
wozu jedoch dann die Genehmigung des Reichsverkehrsminiſters ein
geholt r muß. Auf laſf der

arnungen. Auf Veranlaſſung entralſtelle zur Bekämpfung der Schwindelfirmen in Lübeck wird darauf hingewieſen, daß
bei Angeboten oder ſonſtigen Geſchäſtsverbindungen mit der Holz und
Metallwarengeſellſchaft m. b. H. in Berlin N. Chauſſeeſtraße 14

energwertrelangen eines bedeutenden Fabrikationshauſes für geſetz
ich geſchützten Maſſenartikel bei hohem Jahresverdienſt; 5000 bis

20 u Lagerhaltung erforderlich Joh. H. Schultz, Adreſſen
verlag in Köln Täglich bis 100 zu verdienen, in im Proſpekt“)
und Vollrath Waßmuth („Rad-Jo und Radjoſan“, Heilmittel zur Ver
jüngung und Verſchönerung Alternder“), die größte Vorſicht geboten iſt.

Diebſtähle. Geſtern r wurde ein im Flur des Hauſes
Gotthardtſtraße 17 untergeſtelltes Rad geſtohlen. Der Täter blieb un
e Jm Kaffeehaus in Meuſch a u wurden bei der Kirmes am
Sonntag und Montag mehrere Tiſchdecken geſtohlen. Auch hier blieben

die Täter unermittelt
Für das OberſchleſterHilfswerk hat die Sammlung im Stadt

kreis Merſeburg 19 54878 im Landkreis Merſeburg 28 455,40
ergeben. Das eſamtreſultat mit 43 004 18 A iſt ein ſehr erfreuliches
und die Spender dürfen des innigſten Dankes der notleidenden Ober
ſchleſier ſicher ſein.

Unterhaltungsbeilage. Jm 2. Blatt der heutigen Zeitung iſt
Nummer 42 der wöchentlichen Unterhaltungsbeilage „Am häuslichen
Herd“ beigefügt. Unſere Hausfrauen finden darin einen beſonders
beachtens werten Artikel „Die Aufbewahrung des Obſtes“.

EſperantoLehrgang. Laut e in der heutigen Zeitung
beginnt die Ortsgruppe Merſeburg des Deutſchen Eſperanto Bundes
am Montag den 24. Ntober abends im Gaſthaus „zum Bergſchlößchen“
mit einem Lehrgang in der a e Eſperanto.

Stenographie Lehrkurſe. Wie der Stenographen Verein Stolze
Schrey in der Heutigen Zeitung bekannt gibt, wird neben dem heute
abend in Merſeburg in der Lan wirtſchaftlichen u ule beginnen
den Anfängerkurſus am kommenden Dienslag ein ſolcher in Klein
Hahng aufgenommen Das Nähere geht aus der Anzeige hervor.

Eine öffentliche Volksverſammlung kündigt die KPD. in der
heutigen Zeitung für morgen Freitag, abends in der Funkenburg hier

an. Abg. Schumann Halle ſoll über die letzten politiſchen Ereigniſſe
Deutſchlands und ihre Bedeutung ſprechen.

Wetterwarte.
V. W. am 21. 10. (Freitag): Sehr milde Tagestemperatur, ſchönes,tröchenes Herbſtwetter, vielfach ſtarker Morgennebel. 22. 10. n
abend): Schönes, am Tage ſehr mildes, früh ſtark nebliges Wetter

S Spergau, 20. Okt. Bei herrlichem Herbſtwetter fand in unſerem
Orte die Jenkmalseinweihung zu Ehren der im Weltkriege
re Spergauer Krieger ſtatt. Jn der üherfüllten Kirche hielt

aſtor Balkin eine kurze Drauerrede, an die ſich ein Lied, von den
Schulkindern geſungen, anſchloß. Dann folgte die Denkmalsenthüllung.
Das Denkmal iſt ein Werk des Bildhauers Graf aus Markranſtädt
und ſteht zwiſchen Teich und Schule. Es zeigt auf ſchlankem Sockel die
Geſtalt eines betenden Kriegers. An den Seiten befinden ſich die
Namen der gefallenen Söhne der Gemeinde, ein Denkſpruch und eine
Widmung mit dem Eiſernen Kreuz. Die Weiherede wurde von dem
Ortsgeiſtlichen gehalten. Dann nahm Ortsrichter Dun zel das Denk
mal in Empfang und nun folgte die Kranzniederlegung der einzelnen
Hörperſchaften. Am Abend vereinigte ein Familienabend die Orts
angehörigen, bei der eine Sammlung veranſtaltet wurde, die über
1000 erbrachte.

S Schkeuditz, 20. Okt. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung ging
es ſehr lebhaft zu, da ſich gegen die neue Gewerbeſteuerordnung viel
ſeitiger Proteſt erhob. Die Steuer ſoll das ſtädtiſche Defigit von
400000 A decken. Es iſt noch unbeſtimmt, wann die Verordnung in
Kraft tritt. Die ſtädtiſchen Gebäude ſollen in eine Baunotverſicherung
s werden. Die daraus entſtehenden Koſten belaufen ſi
au

Mücheln und Amgegend
Querfurt, 20. Okt. Der Eiſenbahnkaſſenvorſteher Otto Kattei

von hier beſtand in Halle die Prüfung zum Eiſenbahn Oberſekretär und
wurde als ſolcher ernannt. Am Dienstag wurden auf Bahnhof Ober
röblingen in einem von Halle kommenden Zuge in einem Wagen zweiter
Klaſſe durch die en an e zwei Betrüger verhaftet. Sie hatten Landwirte durch Schwindeleien um 4500 X be
trogen und führten eine größere Anzahl gefälſchtes Geld in 50. und
1000-Markſcheinen mit ſich. Das vorgeſundene Geld wurde veſchlag
nahmt und die Hochſtapler der Kriminalpolizei in Eisleben zugeführt.

Am Dienstag abend wurden drei Rübendiebe mit einem
Handwagen von der hieſigen Schutzpolizei feſtgenommen. Sie
hatten ungefähr ſechs Zenkner Zuckerrüben geſtohlen, welche beſchlag-
nahmt wurden.

ZTurnen Gpiel Sport
Mitteilungen des Gaalegan im V. M. V.

Termine en r den 283. Oktober 1921. 2 Uhr:
Pr.M. V Körbisdorf T f. M.. 82 Uhr Pr. t u. in
Germ.-M.), 99-M. IV-Schafſtädt (Pr.-M.), Kötzſchen III gegen
Neumark III (Körbisdorf), Germ.-M. III Querfurt 11 (99 M.),
242 Uhr: Wa. Z. III Mücheln III (Pr.-H.), 24 Uhr: Mücheln t
gegen Germ. M. II (Neumark), 1 Uhr: Eintr. III Spbr. III (96),

Uhr 98 IV-Pr. H. V (Spfr.), 224 Uhr Amdf. T Eintr.
(Gebhardt) findet auf dem Einkracht-Plat ſtatt, e enſo 2 UhrAnd. intr I1 (t0), Uhr ſtatt Ohr re M. n gegen
Ja I (99 M 2 Uhr (ſtätt s Uhr)- f. a r (Germ.
M.), 8 Uhr 96 III Wa. III (Bor auf dem Wackerplaß.

Zurückgezogene Mannſchaften 98 VI, Sportvereini
gung II. Angeſetzte Spiele fallen aus.

Neue Spielkleidung. Nietleben: Schwarze Hoſe, weißen
Jerſy m. bl. Aufſchl.

Sperrvermerk geſtrichen bei Osk. Kolbe (Paſſendorf), Erich
Grantz (Halle 96). Buſch. Biebach.

Gerichtsverhand ungen.
Ein Landesverratsprozeß.

Leipzig, 20. Okt. Vor dem Reichsgericht begann geſtern der
Landesverratsprozeß gegen den zuletzt bei der deutſchen Geſandtſchaft
im Haag tätigen jährigen Oberfeunerwerker Paul Lodhga, der,
obwohl I2 jährig gedienter Mann, ſeit 10. Jahren militäriſche
Geheimniſſe an unſere ehemaligen Feinde verraten
und ihnen im Kriege als Spion gedient hat. Das Urteil iſt am
Sonnabend zu erwarten

Verſammlung des Orksvereins Merſeburg der Demokratiſchen Partei.
Am Mittwoch abend 87 Uhr verſammelte ſich der erweiterte Vor

ſtand des Ortsvereins Merſeburg der Deutſchen demokratiſchen Partei
im Saale der „Grünen Linde hier um ſich mit Angelegenheiten der
Geſchäftsführung zu beſchäftigen. Kurz nach 8 Uhr begann dann die
Mitgliederverſammlung im gleichen Lokal, die ſehr gut beſucht war.
Der erſte Vorſihende,

Seminarlehrer Koerlin,
eröffnete und begrüßte die c und legte dann folgendes
dar: Als wir uns vor drei Jahren zum Ortsverein Merſeburg der
Deutſchen demokratiſchen Partei zuſammenſchloſſen, war es uns allen
bewußt, daß wir ſchweren Tagen entgegen gehen würden. So iſt es ja
guch gekommen. Wir mußten den Weg gehen vom Verſailler Friedens
diktat bis zur Teilung Oberſchleſiens. Oberſchleſten, das ſeit 700
Jahren zu Deutſchland gehört hat, ſoll uns entriſſen werden, der Völ
kerbundsrat hat beſchloſſen, eine Teilung Oberſchleſiens vorzunehmen.

e verdankt alles, was es an Kulturgütern veſißt,Deutſchland. Gerade von ſeiten der Arbeiterſchaft wird für das Ver
bleiben Oberſchleſiens bei Deutſchland eingetreten, weil ſie l w a s
Oberſchleſien der ſozialen Fürſorge Deutſchlands
verdankt und daß ſie das in Polen nicht finden können. Nachdem
wir große Eiſenlager mit ElſaßLothringen, die Kohlengebiete im Saar-
land verloren haben, will man auch noch Oberſchleſien von uns trennen.
Das iſt der Todesſtoß, mit dem man uns wirtſchaftlich vernichten will.
Wir haben keine Waffen, uns gegen dieſes Unrecht zu wenden. Was
wir haben, das iſt die Berufung auf das Recht, das doch ein
mal ſiegen muß. Zur Aufrechterhaltung des Glaubens an den Sieg
des Rechts führt er die Beiſpiele von den erſten Chriſten und Napo
leons Sturz an. Wir hegen die Erwartung, daß das Unrecht an uns
nicht geſchieht wenn auch die Hoſſnung ſehr ſchwach iſt. Wir wollen
das im Verſailler Friedensdiktat feſtgelegte Sekbſtbeſtimmun g
et der Nationen für uns in allkererſter Linie in
Anſpruch nehmen. Wir ſind es uns und unſern Volksgenoſſen in Ober
ſchleſien ſchuldig, für das Selbſtbeſtimmungsrecht zu kämpfen. Dies
wollen wir mit einer Entſchließung an die Fraktionen der Deutſchen
demokratiſchen Partei im Reichstag und im preußiſchen Landtag tun.
Nach deren Verleſung ſtimmte die Verſammlung einmütig für die An
nahme der nachſtehenden

Entſchließung für ein ungeteiltes derſchleſen und das Gelbſt
beſtimmungsrecht der deutſchen Ration:

Oberſchleſien, das aus geſchichtlichen, kulturellen, ſozialen
und wirtſchaftlichen Gründen und durch den Willen des größten

5—7 fache erhöht haben, beträgt der Preis des unentbehrlichſten
Volksnahrungsmittels, der Kartoffel, hente ſchon das 25 10 fache
gegenüber dem Friedenspreiſe. Dieſe Spannung muß zu Notſtänden
führen, deren Folgen nicht abzuſehen ſind, und die eine große Gefahr
für die Landwirte werden können.

Wir bitten deshalb die Landwirte unſeres Kreiſes und im be
ſondern unſere demokratiſchen Freunde, keine Preistreibereien mit
zumachen, und alle in der eigenen Wirtſchaft entbehrlichen Speiſe
kartoffeln zu annehmbaren Preiſen abzugeben.

An die Stadt und Kreisverwaltung richten wir die Bitte, ſich
der Kartoffelverſorgung anzunehmen und mit allen Mitteln dahin zu
wirken, daß durch den Zwiſchenhandel die Kartoffeln nicht unnötig
vertenert werden, oder daß Ware geliefert wird, die für die menſch
liche Ernährung ungeeignet iſt.

Die Reichs und Staatsregierung wird dringend erſucht, bei
Kartoffelverſchiebnngen die Poſt und Eiſenbahnbeamten von ihrer
Schweigepflicht zu entbinden, damit jeder derartige Fall erfolgreich
verfolgt werden kann.
Danach mußte der Vorſitzende Koerlin die betrübliche Mit

teilung machen, daß an dem Lichtbilderapparat des nächſten Vortragen
den Dr. Berger, die Lampe durchgebrannt und ein Erſatz dafür nicht
u beſchaffen ſei. So müſſe der intereſſante e leider ohne Licht
ilder geboten werden. Hierauf wurde Herrn Dr. Berger das Wort

zuteil. Dieſer mußte natürlich infolge der vorerwähnten Störung des
Lichtbilderapparates ſeinem

Vortrag über die Reichsverfaſſung
eine andere Form geben. Er betonte eingangs die dringende Not
wendigkeit der Elementarverbreitung der neuen Reichsver aunh die
eine Verfaſſung des Rechts ſei. Bei den radikalen Elementen fehle es
an der Ehrfurcht vor dem Recht. Die tiefe Verwurzelung des Rechts
iſt es allein, die uns wieder zur Staatsautorität führen kann, denn
Autorität des Staates iſt gleichbeheutend mit Anſehen des Rechts. Ein
Weg, um dieſes Ziel zu erreichen, iſt zweifellos das Erarbeiten der Er
kenntnis des Rechts. Daran fehlt es bei uns im Volke. Wir müſſen
uns deshalb mit der Verfaſſung beſchäftigen, uns ihre Kenntnis er
arbeiten und verbreiten. Der erſte Teil der Verfaſſung zeigt die
Grundformen des Staates, der zweite Teil enthält unklar die Grund
rechte und Grundpflichten. Gerade der zweite Teil hat breite AnTeils ſeiner Bevölkerung unlöslich zu Deutſchland gehört, muß un griffsflächen, weil das Bürgerliche Geſebuch mit ihm in Widerſpruch

geteilt dem Deutſchen Reiche erhalten bleiben.
Ferner muß den Deutſchen, die durch den Verſailler Vertrag

ſteht, wie z. B. hinſichtlich der Gleichberechtigung der Geſchlechter. Da
durch dürfen wir uns aber nicht beirren laſſen, denn die Sätze der
neuen Verfaſſung ſind Normen, nach denen das beſtehende Recht umvon uns geriſſen worden ſind, und allen den Stammesgensſſen, denen e werden ſoll. Jm weiteren behandelte der Vortragende die ge

der Anſchluß an uns verwehrt wird, Gelegenheit gegeben werden, in chichtliche Fortentwickelung, die zu dieſer neuen Verfaſſung geführt
unbeeinflußter Wahl über ihre Staatsangehörig- bat, ihre Zuſammenhänge mit den älteren Verfaſſungswerken, den Ge
keit zu entſcheiden. danken der Reichseinheit auf der natürlichen Grundlage der deutſchen

Stämme, parlamentariſches Syſtem, unmittelbare und mittelbareWir bitten die dentſch demokratiſchen Fraktionen in Reichs Demokratie in der Reichsverfaſſung, und erläuterte ſyſtematiſch Sinn
und Landtage, ſich mit allen Kräften für ein ungeteiltes deutſches und Inhalt des tonangebenden Vorſpruches der Reichsverfaſſung, den
Oberſchleſten und für das Selbſtbeſtimmungsrecht der deutſchen man in den Vordergrund ſtellen müſſe. Es iſt die erſte Verfaſſung
Nation einzuſetzen. in welcher der großdeutſche Gedanke unter den alten ſchwarze rot

goldenen Farben auftritt. Sie ſchafft die Formen, durch die das VolkFür den demokratiſchen Bezirkstag am 22. und 23. Oktober in in Stand geſeht iſt, ſich ſeine Geſetze ſelbſt zu geben, in Recht und
Halle wurden als Delegierte gewählt die Herren Dr. Berger,
Brückner, Dr. Kühnlein und Recht.

Darauf ſetzte eine Beſprechung über die
traurige Lage der Kartoſfelverſorgung

ein. Der erſte Vorſitzende Koerlin wies darauf hin, daß es den
Menſchen bei unſerer wirtſchaftlichen Lage kaum möglich iſt, ſich mit
den nötwendigſten Nahrungsmitteln zu verſorgen. Es ſind für die

Freiheit. Es gehört ein großes Maß von Glauben und Vertrauen
dazu, ſich zu dieſer Stagtsſorm zu bekennen der Glauben an die Frei
heit des Menſchen und das Vertrauen auf den Sieg des Rechts. Mit
einem Uhlandworte von täglich Brot und Freiheit ſchloß der Redner
ſeinen warmen Vortrag, der in großen Umriſſen progammatiſche Er
läuterungen gab und lebhaft begrüßt wurde.

Der Vorſitzende dankte dem Vorktragenden mit warmen Worten,
wie auch in der Ausſprache dieſem Dank lebhaft Ausdruck gegebenKartoffeln bereits Preiſe don 52 bezahlt worden. Wie hoch wurde. An den Vortrag knüpfte ſich eine rege Ausſprache, an der ſich

werden die Preiſe dann erſt im Frühjahr ſein Wenn die Arbeiter die Herren Pretien, Hoerlin, Goſe, Schmitt, Glück und
ſchaft dauernd ſolche en Preiſe bezahlen ſoll für das not Dr. Berger mit einem kurzen Schluß wort beteiligten
e Nahrungsmittel, dann iſt leider mit Sicherheit auf Unruhen
zu re nen. Er kam dann auf das äußerſt geringe Ergebnis von 887 Dex Arbeitsplan für den WHierauf erfolgten noch geſchäftliche Mitteilungen des Vorſitzenden

inter wird ein ſehr reichhaltiger, ex wirdZentnern der Sammlung des Kreislandbundes Merſeburg für billigere außer der Fortſetzung der mit dem heutigen Vortrag eingeleiteten
Kartoffeln an Minderbemittelte zu ſprechen und wünſchte den neuen

Verfaſſungsbeſprechung eine ganze Anzahl bildender VorAufruſen den beſten Erfolg. Aber auch ſonſt ſei eine Beſſerung der träge über das deutſche Volkstum bringen.
Kartoffelverſorgung dringend notwendig, denn man ſei in der Lage, daß
man dieſes unentbehrliche Nahrungsmittel nicht einmal für hohe Preiſe
erwerben könne. Er legte dann der Verſammlung eine entſprechende
Entſchließung vor, die beſprochen wurde. Stadtrat Ko hl wies hierbei

Stadt und Kreis keinerlei Mittel haben, in der K
einen Druck auf die Landwirte auszuuben. Das Gleiche gilt hinſicht
lich der

Kartoffeln des Rittergutes Werder.
Nach Aufhebung der Zwangswirtſchaft iſt der Pächter des Gutes ver
traglich nur mehr verpflichtet, Gemüſe an die Stadt zu liefern, und
darunter fallen die Kartoffeln nicht. Der Pächter hat mehrere hundert
Zentner Kartoffeln frühzeitig nach auswärts verkauft, aber mit demPachtvertrag iſt hiergegen nichts zu machen. An der weiteren Be
ſprechung beteiligten ſich die Herren Schmitt, Goſe und Böh-
mert. Die Entſchließung fand eine dementſprechende Anderung und
wurde dann einſtimmig in nachfolgendem Wortlaut angenommen:

Erklärung und Aufruf zur Kartoffelverſorgung.

Der Ortsverein Merſeburg der DDP. hat mit Jntereſſe die

Nach Mitteilung der Bezirksleitung finden in Halle demnächſt
Bildungskurſe über Verfaſſung uſw. ſtatt und ſoll vom Ortsverein
Merſeburg der neue Parteiſekretär Jer x daran teilnehmen, womit

darauf hin, daß die Zwangs wirtſchaft aufgehoben und infolgedeſſen Woher e e ar Für die demokratiſche
„Die Hilfe deren Begründer Friedrich Naumann war,artoffelverſorgung iſt weiterewarme Werbung notwendig Herr Glück empfahl den Nau

mannKalender 1922 und das „Proteſtantiſche Voſksblott“ der ein
gehenden Lektüre der Mitglieder.

Jm Schlußwort wies Vorſitzender Koer lin auf die große Gleich
gültigkeit des Volkes im politiſchen Leben und in gemeinſamen Lebens
fragen des deutſchen Volkes und Vaterlandes hin, die ſich in erſchüttern
der Weiſe bei der Oberſchleſien- Kundgebung auf dem Marktplatz ſeiner
zeit gezeigt habe. Es iſt der Geiſt, der ſich den Körper baut. Er bat
alle Parteifrennde, mitzuhelfen durch Anſpaännung des eigenen Willens.
In zweiter Linie iſt der Eigennutz zu bekämpfen durch die Umſetzung
des Gedankens der Gemeinſchaft und Gemeinſamkeit in die Tat Er
ſchloß trefflich mit dem Worte Schenckendorffs

„Haß und Argwohn müßt ihr dämpfen,
Geiz und Neid und böſe Luſt!“

Ausführungen verſolgt, die in der Verſammlung des Landwirtſchaft Und der dringenden Mahnung an die Parteimitglieder und Freunde,
dieſe böſen Eigenſchaften in ihrem Kreiſe zu bekämpfen, den ſchön verlichen Kreisvereins und des Bauernvereins Merſeburg über die laufenen Abend. Wer geſtern abend ſeine Ehrenpflicht verletzt hat

Karatoffelverſorgung der notleidenden Bevölkerung gemacht worden denn der Saal müßte bei regulärem Beſuch viel zu klein ſein der hat

i irt des Kreiſes Mittel vieles verſäumt.re e e Mittet uns wese Veranſtaltungen des Winters und den wieder regelmäßig abzuhaltenden
Mitgliederverſammlungen immer weniger und hoffentlich fallen die

zur Linderung der Kartoffelnot finden wird.
Hoffentlich werden der Pflichtvergeſſenen bei den

Während die Einnahmen der Kleinrentner ſich gar nicht, die der guten Worte des Abends auf einen fruchtbaren Boden damit ein reges
Angeſtellten, Arbeiter und Beamten ſich durchſchnittlich anf das

e

Permiſchte Nachrichten.
Eiſenbahnunfall im Rabenauer Grunde

geiſtig-gemeinſames Leben ſich entfallet P. S.

Garderoben, n Seiihrem Geſtändnis haben ſie wöchentlich einige Raubzüge auf der Bahn
ſtrecke Hamburg Berlin und Hamburg Hannover in Bienenbüttel und
in DeutſchEvern gusgeführt. Jm Walde bei Bienenbüttel ſind ihrem

e e
Gold und Silberſachen, Seidenſtoffe, Pelze uſw. Nach

Dresden, 20. Okt. Am Mittwoch vormiltag ereignete ſich im eigenen Geſtändnis zufolge, noch viele wertvolle Sachen aus dem letzten
Rabenauer Grunde bei Dresden unweit des Elektrigitätswerkes ein Raubzug, die ſie nicht mitbekommen konnten, vergraben,
Eiſenbahnunfall. Infolge Schienenbruchs entgleiſten zwei Perſonen
wagen. Von amtlicher Seite wird dazu gemeldet, daß Verle ungen berichtet: Der Archivar Kiep entdeckte am Krummendeicherv in Freiburg an der Elbe die Lage einer alten Schanvon Fahrgäſten nicht vorgekommen ſind.

Auffindung eines alten Befeſtigungswerks. Aus Cuxhaven wird
ußendeich

bei der ime,Ausverkauf Deutſchlands. Aus e eſen wird gemeldet: Die e 1632 eine a zwiſchen Schweden und Kalſerlichen ſtattfand.
atroſtloſe Entwicklung des Markkurſes hat zahlreiche ausländiſche Auf iep iſt bekanntlich auch Entdecker des kürzlich aufgefundenen Störte

käufer aus dem Auslande hierhergeführt, die aus den Geſchäften alles becker Schatzes.
aufkaufen, was ihnen eben erreichbar iſt. Vor vielen Geſchäften ſtehen Der Schutzmann heiratet den Sergeanten. Ein Londonergroße Laſtautos, die mit Gegenſtänden aller Art beladen werden. Jn Schutzmann namens Lattimore wurde dieſer Tage mit Frau Grant,
vielen Geſchäften ſind faſt nur ausländiſche Laute zu hören Sergeant in dem FrauenPolizeikorps, getraut. Er übt den Beruf des

Poltgiſten ſchon 9 Jahre aus ſeine Frau erſt ſeit der Einrichtung derMord und Selbſtmord. Jn h man Montag en en in London. Sie iſt raſch avanciert und wird auch als
morgen auf einer Bank im Alſterpark bei der Krugkoppelbrücke zwei

rau Lattimore „dabei“ bleiben.unge Leute erſchoſſen auf. Der eine Tote hatte eine Schußwunde ane. linken Schläfe, der andere an der rechten Stirnſeite. Neben den

Toten lag ein alter Trommelrevolver. Es liegt Mord und Selbſtmord
vor, da bei beiden ſämtliche Wertſachen vorgefunden wurden. Der eine
der Erſchoſſenen wurde als der 29 Jahre alte Koch Hans Schirmer
aus der Haſſelbrooker Straße feſtgeſtellt, der andere iſt noch nicht er
kannt worden es handelt ſich aber anſcheinend um den I8 fährigen
Friedrich Wohl, der vor einiger Zeit mit Schirmer in einer Strafſache
wegen Vergehens gegen 8 75 vor Gericht e v

Ein geſtohlenes Auto wiedergefunden. Aus Hamburg wirberite t e Garage eines Eimsbütteler Meer wurde das
Auto des Fürſten zu Wernigerode, das in der Nacht zum 12. Oktober
durch den Chauffeur Otto Michau von Wernigerode entführt worden
war, entdeckt und beſchlagnahmt. Es trug ein rotes hamburgiſches
Erſatzſchild. Als Einſteller des Autos wurde nicht der Chauffeur
Michau, ſondern der Chauffeur Deck ermittelt und feſtgenommen. Für
die Ermittelung des Autos, das einen Wert von 220 000 hat, war
eine Belohnung von 20 000 v ausgeſetzt, die nunmehr den Hamburger

usgehändigt wurde.re ne Eiſenbahndiebesbande. en hre
Diebesbande, die unter Mitführung von Waffen während der Nacht
ſchwere Einbrüche ausführten, wurde von der Altonaer Hriminalpoligei
unſchädlich gemacht Es handelt ſich um den Fabrikarbeiter Joſef
Angel, den Landarbeiter Bruno Gramſch, beide aus Polen, und den
Kaufmann Johann Patocka aus Nordhauſen. Sie würden abgefaßt,
als ſie mit ſchweren Koffern beladen, den Hof Große Freiheit 55, auf
ſuchten. Man fand bei ihnen eine Menge Sachen, vorwiegend Wäſche,

e

h See Wee h bg g er

Sme!e Meaufereme
zur Pflege des Gesichis u. für die Zantheit der Hände.el Arztlich empfohlen als Bestes gen aufgesprungene,

ssige Haut, ebenso gegen Mitesser, Biüten und alle Hautunreinheiten.

v c
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Se den poleſches Tekl Franz Rokner; ſür Hrovins, Sotales uſw. Philipp Schmittfür Mnzeigen und Feklameteill Fraung Gymnm, ſaetlich in Merſeburg.

Berliner Vertretung Walter Ahmns, Berlin Wülmerzdorf, Lanbacher Straße 35
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Anzeigen. e eFür die Aufnahme der An Für die uns anläßlich unſerer Bermählungzeigen an beſtimmt vor erwieſenen Aufmerkſamkeiten danken wir hier

e n en durch herzlich. 9nnen wine Wilhelm Thondorf und Frauetwa übernehmen,
Lina geb. Schaaf.die Wünſche 7Wegwitz, den 16. Oktober 1921.

Ausschachtungs-
Arbeiten

zum Neubau
Von wem, m die d. Bl. Kawmer-Lichtepiele

3 S 7 SAls ciewitt ten e nerlobt.

Anna Luiſe Minnder, Nr. 3.Caſſel, mit Willy Biermann, e
Mücheln

Vermählt.
Kubi Schönbach mit Erna

geb. Plan, Halle a. S.
Geboren.

Otto Henning, Halle, 1S.;
Robert Juſt, Halberſtadt, 1 S.

Geſtorben. 5
Auguſte Zanke (70 J.),

Obhauſen Petri; GuſtavWedding, Brachwitz; Berta
Lichtenberg (50 J.), Halle
Marie Stegmann geb.
Herlich, Halle; Jlona Preiß
mann, (75 J.), Halle Rudolf

(74 J.), Halle

Herr ſucht faſof. od. ſpäterwill Aue er ca

e och werden
Auftraggeber nach Mög
lichkeit berückſichtigt.

e e e ſind zu vergeben.
Modernen Theater

S Grosse Ritterstrasse
Telephon 529. Fr. 1.

Programme Von Freitag bis Montag

Landtraße. und Grobstact! Steuermann Holl.
Muſikanten des Lebens.

Ein gewaltiges tragiſches Sitten Ein Schauſpiel in 5 Akten mit
der erſten und größtenin e e nuchowetzki. Jn den Hauptrollen: SchauſpielerinCarola Toelle, Fritz Koſtner, S ichen

Paul Wegener.
entzückencde Neuheiten

Küchen- unck Schlafzimmer- Garnituren
Tischdecken Kissen
gezeichnet angefangen fertig

Strick-, Stick-, Hläkelwollen
Die de Mocle Grose Farbenauswahbl

unmittelb. Nähe Merſeburgs Lei echte Kindera rbeiten
nicht unerwünſcht. Angeb. r in neuesten Zeichnungenunter 251 an die Exped. d. Bl. Stoffe Gatne Seiden Zutaten
Solider, anſpruchsloſer in guten QOualitäten und echten Farben

Mann ſucht möbl. Zimmer U St e r H üj ch S mit Vorlagenbezw. Schlafſtelle. Ang.

unter 301 an die Exp. d. Bl. tfür sämtl. neuen Hancdlarbeiten, Deckenstricken usw.
neu eingetroffen.

Darlehn von f.

5000 r n eSonderabteilung für Aufzeichnungen
Anfertigung von Fahnen Bannern usw.

Conrad Veidt.

Mohocly 4. Teil
Dus Jupunitsche Rätsel!

Jn der Hauptrolle: Sylveſter
Schäffer der größte u. mächtigſte
Varietee Künſtler. Dieſer 4. Teil
enthält das erſte große Preisrätſel

„Wer iſt der Mörder“.

Der Geisterseher?
Tolles Luſtſpiel in 2 Akten mit

Leo Peukert.

o

Be ErhindesGrafen
on Monte Christo.
Ein romantiſches KriminalFilm

ſpiel in 5 Akten mit
Lya Mara in der Hauptrolle

Anfang Wochentags 5 Uhr. Sonntags 3 Ohr-
große Jugend-Vorgtellung.T eFreitag, den 21. Oktober,

S Das Poſtamt.
Hierauf

Die ſtumme Schönheit.
Anſtändiges 20 jähriges

Mädchen vomLande, welches
über I Jahr in ihrer
erſten Stelle ausw. iſt, ſucht,

geſtützt auf beſtes Zeugnis
zum 1. November hier

Stellung
in ruhigem Privathaushalt
bei guter Behandlung. Ang.

geg. hohe Zinſen u. Sicher
heit ſofort geſucht. Ang.
u. 286 an die Exp. d. Bl.

Es werden

5000-6000 M.
zur Geſchäftsvergrößerung
zu leihen geſucht. (Provi
ſions Vermittler ausge
ſchloſſen.) Hausgrundſtück
und event. Möbelſicherheit
vorhanden. Angebote und S
Bedingung unter 304 an
die Exped. d. Bl.

Wachſamer Hund
zu kaufen geſucht. Angeb.
mit Preis an
W. Markgraf, Preußerſtr.7

Jeden Poſten alte
Zeitungen

zauft au
Geſchäftsſtelle d. „Merſe
burger Korreſpondent“.

Achtung!

Mitgl. Rab.-
Spar Verein

Seutſcher ergag, Bund ev.

Ortsgruppe Merſeburg.

S Beginn eines neuen Lehrgangs
ver Welthilfsſprache Montag, den 24. H

S

S

S

Telephon
464

AenArbeiten Beamte u. Angeſtellte!

Freitag, den 21. 11., abends 8 Uhr in der
„Fdunlenburg“

e öſfentlichecitsverſinnin der bekannte Hausball

Die letzten polſtiſchen Sinn Deutſchlands Es ladet freundl. ein H. Eilenberger.

und ihre Bedentung. e e e e e e eRedner Landtagsabgeordneter O. SchumannHalle. 9 e
Die Ortsleitung der K. P. D. 8

d. M., abends 8 Uhr im Reſtaurant
„Bergſchlößchen“. Anmeldungen werden

e bei Beginn des Lehrgangs entgegen ge- unter 298 bis Sonnabend
nommen. Die Ortsgruppe. vorm. an die Exp. d. Bl.

W G e enehrlicher junger

welcher mit landwirtſchaftl.
Maſchinen etwas vertraut

den 21. iſt. Nur Angebote mitJ v Gehaltsangabe unter 300
werden berückſichtigt

Jüngerer, bilanz und
abſchlußſicheret n

Buchhalter
für möglichſt ſofort geſucht.
O Angebote mit Zeugnisab
F ſchriften u. Referenzen unt.

302 an die Exped. d. Bl.

Tadellos sitzende
Tuchgamagehen

für Damen u. Herren
z bis 82 em hoch

Ledergamasehen
mit Patentverschluss

Marke „Peitsche“

Der für Sonnabend, den Wickelgaumagchen
22. Oktober, angeſetzte t 42. 28. 25.Grupctüct- Vertant Sportetutzen

auch in den Farben

im Gaſthof Stadt Leipzig der Sport Vereine
findet nicht e lolemnae Hlehranat.,

Zu FranzMersoburg. K. Ritterstr. 13.
Voranzeige.

1 dunkler Winteranzug, Sonnabend und Sonntagfür älteren Mann paſſend
eine Schneiderbüſte mit
Ständer, ein Babykorb
wagen.

Zu erfragen in ging n lungemeidenn hehar?
rn l Du ans Sonne

Suche für meine Tochter

Wege Segen Ang. u. 295 a. d. Exp. d. Bl.

n lnAbſchieds- e anftänd. Mädchen

Abend Lernende
der Tänzerin per ſofort geſuchtLor e Wigand. Paul K

ſcheC nta an un Uhr an III ſh.

2-3 Hrosser Festhall z e neten ter
Gute Muſik. Neueſte Tänze. Nwandert, für möglichſtReichhaltige Küche. S olide Preiſe. baldigen Eintritt geſucht.

ff Weine und Biere.
Karl Seelig.

der Wed. d. Bl.

Gehrock Anzug,
Elegante Halbſchuhe,
Gr. 37, preiswert zu verk.

Karl Bandurski,
Leunger Straße 26, 3 Tr.

1 Schrotmühle
zu verkaufen

Hermann Schröter,
OberBeung.

Torfmull
zirka 6 Juhren, bill. abzug.
Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.
Ein grohes futterschweln

zu verk. Fährendorf Nr. 3,
bei Dürrenberg

Din Pubtersbhwein

zu verkaufen. Zu e 6
in der Exped. d. Bl.

1 Schwein,
140 Pfund ſchwer, zum

Verl Sie Kostenl. San RatDr. Weise's ausführl. Druckschrift e
hierüb. Dr. Gebhard &618., Berlin W. 35, Potsdamer Str. 104 e

e per n
Akenographen- I en Awhn- Khey

Herseburg.

Wir eröffnen am Donnerstag, den
20. Oktober 1921, abends 8 Uhr in den Räumen
der Land wirtſchaftlichen Winterſchule, Unter
Altenburg 12, 1 Treppe, einen

Knfänger-Kursus
für Damen und Herren nach dem bewährten
und in Preußen am meiſten verbreitetſten
Einigungs-Syſtem „StolzeSchrey“.Anmeldungen werden bei Narſns Veginn

entgegen genommen.
Der uns befreundete Stenographen Verein

StolzeSchrey Groß und Klein-Kaynga er
öffnet am Dienstag, den 25. Oktober 1921,abends 7 Uhr, im Gaſthaus Meuſel, Klein
Kaynag, ebenfalls einen

Anfanger-Kursus
für Damen und Herren, worauf wir noch be
ſonders hinweiſen Der Vorſtand.

Merſeburg
Hirtenſtraße 11
T ruruf 265

en per r

J Angebote unter 303 an

J Es ladet freundl. ein e d.Tuch e

für die verſchiedenſten Gegenſtände, wie

neue und gebrauchte Möbel, Ein
TurnvereinBin vom heutigen Tage ab an das öffentliche Fern

Weiterfüttern zu verkaufen.
Gaſthof goldener Hahn

Reſtaurant

Zur Börſe“.

Rich. ehe

mente,
uſw., melden

e

WoS reitageheVormittag 9 Uhr Well9
9 ehe Gehacktes u.

friſche Bratwurſt Sod. franom sonen
G. Fiedler Neumarktas

empfiehlt

von und nach J Orte

d modernen Möbelwagen

billig u. ſachgemäß aus
Speditenr Halnſzezaß,

Merſeburg Nulandtſtr. 8.

e eferbar, Preis e
Morgen (Treitag)

r 4e
esM ſ. lam Page v

H. F. Steinbach, Mühl

richtungsgegenſtände,
Nähmaſchinen,

MuſikJnſtru
Hausgeräte

ſich ſtets in großer Zahl

auf eine „Kleine Anzeige im
Korreſpondent S

mit einer
Ladung

hauſen 178 Th.

Pevkau

Von n 10 Uhr an Wellfleiſch.

ant u Hoffiochere
Horgen freitan Schachtetest.

Von 12 Uhr an friſche Wurſt.
Ernſt Quaas.

e mit der r „Rothſtein.

Die Feier unſeres

Bin morgen Ereitag)

früh von 10 bis 1 Uhr

billiger Schweine
im Gaſthof zu den „Drei

Schwan en in Merſeburg.
Cotte, Lauchſtedt.

36. Stiftungsfeſtes
findet am Sonnabend. den 22., und

Sonntag, den 23. Oktober d. J.
im „Caſitno“ ſtatt.

Sonnabend von abends 7 Uhr an
Konzert, turneriſche Vorführungen
und Theater.

Sonntag von nachm. 8 Uhr an Feſtball.

Vorſtand.

Zeitſchrift für Politik, Literatur und Kunſt.

Begründer: Friedrich Naumann.
Herausgeber Wilhelm Heile u. Gertrud Bäumer.

Jn der Zerſplitterung einſeitiger Jntereſſen
richtungen und parteipolitiſcher Strömungen

ſucht die „Hilfe“
alle zukunftsgläubigen Deutſchen

zuſammenzurufen, die an dem Bau eines neuen,
auf nationale und ſoziale Grundlagen geſtellten

Volksſtaates h wollen.

Probeheft
koſtenfrei.

Vierteljahres
preis 10 Mk.

Mformer

für ſofort geſucht

Stahl und Eiſenwerk Franßleben.

ind Ha

Hanoadtten
a pe ſofort oder per 1. 11.

geſucht bei günſtigen
8 Lohn n al vrrſen

Paul Kerſten,
Kalkwerksbeſitzer,

Dürrenberg

Sauberes, tücht ges
Wwchen a Anturinnn

e

J unggeſucht Gr. Ritterſtr. 13.

Zu gen

G ſag wurde
Halleſche Straße 25 ein

Fahrrad
geſtohlen.

Angaben, die z. Feſtſtellung
führen, en hohe Be
l erbetenDoge Str. 15, Laden.



den 20. ktoher 1921

Aus der
(Von unſerm Prager Berichterſtatter.)

Prag, Mitte Oktober 1921.
Revolutionen ändern nicht nur die Stagten, ſie erſchüttern auch

die Rechtsordnung und ihre Träger. Das iſt beinahe ſelbſtverſtänd-
lich. Nicht gerade ſelbſtverſtändlich aber iſt, daß ſich Richter und
Skaatsanwälte über eine reaktionäre Regierung beklagen. Jn der
Tſchechoſlowakei iſt die Staatsanwaltſchaft ſo ſehr in Abhängigkeit
von der Staatsgewalt gekommen, daß kein Staatsanwalt auch die
ärgſten Verbrechen gegen Deutſche zu verfolgen wagt. Und da es
keinen Richter gibt, wo der Kläger fehlt, gehen alle jene Verbrechen
ungeſühnt aus, die ſich immer wieder hier ereignen. Die Strafrechts-
pflege iſt eine Unterabteilung der deutſchfeindlichen Regierungspplitik
geworden. Nur ſo iſt es begreiflich, daß die Wegnahme des Deutſchen
Landestheaters, die nur gewaltſam durch einen aufgeſtachelten Pöbel-
haufen erfolgte und den Charakter des Verbrechens des Lande und
Hausfriedensbruches zeigte, überhaupt nicht verfolgt wurde, daß u. a.
die Ermordung von drei Deutſchen und die Verwundung von ſieben
Deutſchen in Außig durch tſchechiſche Legionäre bis zum heutigen Tage
keinen Stagtsanwalt gefunden hat, obgleich ſeither bereits zwei Monate
verfloſſen ſind. Neben dieſen beiden Fällen könnte v eine längere
Reihe anderer aufgezählt werden. Jſt es da ein Wunder, wenn ſich
die Deutſchen in Böhmen und Sudetenland vollkommen vogelfrei
fühlen Nicht nur, daß man ihnen hunderte deutſcher Schulen weg
nimmt, daß man deutſchen Grund und Boden konfisziert, um ihn an
tſchechiſche Legionäre zu verteilen, daß man ihre Zeitungen konfisziert
oder gar einſtellt, ihren Abgeordneten die Päſſe verweigert, damit ſie
das Ausland durch ihre Reiſen auf die Lage der Deutſchen in der
Tſchechoſlowakei nicht aufmerkſam machen können, daß man Briefe
erbricht und Hausdurchſuchungen ununterbrochen veranſtaltet, bleiben
dann, wenn tſchechiſche Ausſchreitungen deutſche Opfer fordern, auch
dieſe ungeſühnt.

Welche Mittel bleiben den Deutſchen in der Tſchechei in dieſem
ungleichen Kampf Vorläufig haben die im parlamentariſchen Ver
band vereinigten 42 deutſchen Abgeordneten erklärt, an der weiteren
parlamentariſchen Arbeit nicht mehr teilzunehmen, wenn dieſe Art der
Rechtloſigkeit weiter beſtehen bleibt. (Später ſind ſie doch wieder im
Parlament erſchienen, weil ihnen die freiwillige Selbſtausſchaltung
für die Dauer unzweckmäßig erſchien. D. Red.) Daß die 30 deutſchen
ſozialdemokratiſchen und kommuniſtiſchen Abgeordneten nicht eng mit
den 42 deutſchen bürgerlichen zuſammenarbeiten wollen, iſt bedauerlich
und ſchwächt die deutſche Politik in dieſem Staate ungeheuer. Wären
alle 72 deutſche Abgeordnete eines Sinnes und würden ſie mit ganzer
Macht gegen die unerhörten Zuſtände einſchreiten, ſo müßte die
tſchechiſche Regierung recht bald nachgeben. Es darf ja nicht vergeſſen
werden, daß dieſe 72 deutſchen Abgeordneten, die im tſchechiſchen Par
lament ſitzen, nicht nur mehr als ein ſtarkes Viertel aller Abgeord
neten ausmachen, ſondern daß hinter ihnen die geſamte Wählerſchaft
des induſtriell bedeutendſten Teiles der ganzen Tſchechoſlowakei ſteht.
Hier liegt das Hauptübel in der deutſchen Politik in der Tſchechei.
Und die Tſchechen nützen dies natürlich weidlich aus. Sie handeln
nach dem alten Grundſatz Divide et impera! Und doch kann es ſo
nicht weitergehen. Das ſehen jetzt langſam einige ſozialdemokratiſche
Abgeordnete ein. Nur ſo iſt, es zu erklären, daß z. B. der Troppauer
ſozialdemokratiſche Abg. Jochl erſt vor kurzem in einer ſcharfen Rede,
die er in Berlin hielt, die Zuſtände in der Tſchechoſlowakei geißelte.
Es iſt abzuwarten, ob dieſe Richtung endlich die Oberhand in der
deutſchen Sozialdemokratie in der Tſchechoſlowakei erhält.

Die neue Regierung Beneſch hat in der deutſchen Preſſe
merkwürdigerweiſe im ganzen freundliche Aufnahme gefunden. Dazu
liegt aber gar keine Urſache vor. Herr Beneſch iſt Miniſterpräſident
und auswärtiger Miniſter zugleich. Er hat in Genf die Sache der
Polen Oberſchleſiens mit Leidenſchaftlichkeit vertreten, er verſucht
DeutſchOſterreich zum Anſchluß an die kleine Entente zu bewegen, um
den ſchluß an das Reich zu verhindern und Deutſchland von demOſten völlig abzuriegeln. Er geht darauf aus, die kleine Entente aufalle Weiſe zu ſtärten und zur früheren Macht Mitteleuropas aus

zubauen, um das deutſche Reich immer mehr aus der europäiſchen
Politik auszuſcheiden. So wird Herr Beneſch als einflußreichſter
Mann in der neuen Regierung und als beſonderer Vertrauensmann
des Präſidenten Maſaryk die tſchechiſche Politik viel mehr im Jnter-
eſſe Frankreichs als in dem der Annäherung an Deutſchland leiten.
Vielleicht wird er aus Klugheit den Deutſchen der Tſchechei jetzt in
Kleinigkeiten etwas nachgegeben; aber auf die Dauer werden ſie auch
unter dem neuen Miniſterium Beneſch keine Urſache zur Zufriedenheit
haben. Die deutſche Offentlichkeit ſollke deshalb die Regierung Beneſch
nicht mit Genugtuung, ſondern mit äußerſter Zurückhaltung
begrüßen.

Die Oppoſition der deutſchböhmiſchen Parteien.
Prag, 20. Okt. Zu Beginn der geſtrigen Sitzung des Ab

geordnetenhauſes gab Abg. Krepek im Namen des bürgerlichen
Deutſchen parlamentariſchen Verbandes eine Erklärung ab, in der er
darauf hinwies, daß die neue Regierung es für gut befunden habe, das
Parlament mit einer Aneinanderreihung belangloſer Sätze in der
vorgeſtrigen programmatiſchen Erklärung abzufinden. Sache der Re
gierung wäre es geweſen. eine Erklärung darüber abzugeben, wie ſie
ſich die Anbahnung des inneren Friedens vorſtellt. Das
vollkommene Schweigen der Regierung über die deutſche Frage
in der Tſchechoſlowakei laſſe annehmen, daß ſie entweder die Grund
lagen dieſes Staates vollkommen verkenne oder daß ſie ſich krampfhaft
ſcheue, auch nur den Schein eines Entgegenkommens den Deutſchen
gegenüber zu erwecken. Deshalb müſſe der Deutſche Parlamentariſche
Verband gegen die programmatiſche Regierungserklärung ſtimmen.

r x T

Wichtigſte vom Tage.

Jm engliſchen Parlament erklärte ein Regierungsver-
treter, daß die Regierung zwar nicht das Hilfswerk für das hungernde
Rußland, wohl aber die Kreditgewährung von einer Anerkennung der
Vorkriegsſchulden abhängig mache. Da das ungeheure Elend der
ruſſiſchen Bevölkerung ſelbſtverſtändlich nicht durch noch ſo ausgedehnte
Wohltätigkeitsunternehmungen n werden lIann, vielmehr nur eine
großzügige Kreditoperation die Wurzel des Ubels ausreißen kann, be
deutet dieſe Erklärung nichts anderes, als daß man Rußland mit der
Hungerpeitſche gefügig machen will.

e

Jn der franzöſiſchen Kammer hat Briand auf Angriffe
der Nationgliſten, namentlich von Daudet und Tardieu, erwidert, daß,
wenn die Kammer eine Gewaltpolitik betreiben wolle, er zurücktreten
würde. Solange Briand die von ihm befolgke Politik gegen Deutſch
land als eine Politik der Verſtändigung anſteht, wie er es zweifellos
kut, iſt Ausſicht nicht vorhanden, daß zwiſchen den beiden Ländern eine
Atmoſphäre geſchaffen wird, die ein wirklich friedliches Zuſammen
arbeiten ermöglicht. e

Der Außenminiſter der TſchechoSlowakei Benneſch will eine
Politik der Mäßigung befolgen, die die Luft enkgiftet und den Wieder
auſbau Mitteleuropas ermöglicht. Wenngleich die Beziehungen zwiſchen
der TſchechoSlowakei und Deutſchland ſeit drei Jahren normal ſind
iſt an ein Freundſchaftsverhältnis nicht zu denken, ſolange die Deutſchen
in Böhmen vergewaltigt werden, wie es ſich jetzt wieder in den Tſchechi
ſierungsverſuchen der Prager jüdiſchen Gemeinden zeigt, die zäh am
Deutſchtum feſthalten. w

Infolge der übermäßigen ReparationslieferungenDeutſchlands lagern auf den nord franzöſiſchen Zechen zur
zeit ſo viel Kohlen, daß der nord franzöſiſche Bergbau vor die Fragegeſtellt iſt, ob er nicht Feierſchich ten einlegen muß. Auf der
einen Seite Kohlennot, auf der anderen Seite drohende Arbeitsloſigkeit,
handgreiflicher kann der Wahnſinn der franzöſiſchen Wiedergut-
machungspolitik nicht charakteriſiert werden.

e

Der auswärtige Ausſchuß des öſterreichiſchen Na
tionalrats hat einſtimmig gegen das Verhalten der Enkentemächte
proteſtiert, die gerade die für Sſterreich günſtigen Beſtimmungen des
Vertrages von St. Germain nicht durchführen wollen. Alle dieſe Pro
teſte verfliegen im Winde, da es den Jtalienern im weſentlichen darauf
ankommt, die öſterreichiſchen Nachfolgeſtaaten in Unfrieden zu erhalten,
um zu verhindern, daß an ſeiner Grenze ein kräftiges Staatsgebilde

entſteht. e
Das bayeriſche Handelsminiſterium verlangt in über

einſtimmung mit Sachverſtändigen Maßnahmen gegen die
wilde Spekulation in fremden Deviſen, namentlich Legikima-
tionspflicht für die Käufer und Schlußſcheinzwang. Eine Einſchrän
kung dieſer Spekulation liegt im nationalen Intereſſe und nicht minder
im Jntereſſe des vom Spielteufel verblendeten Publikums, für das es
einmal ein ſchreckliches Erwachen aus dem Traum geben wird, daß
die Hauſſe ewig dauern könne

Die Kage im Reiche.
Wirkſchaftsſtreik der Lokomotivführer.

Drohende Lahmlegung des geſamten Eiſenbahn
verkehrs.

Aus Eiſenach wird gemeldet: Wie gus zuverläſſiger Quelle ver
lautet, wird die Lokomotivführerſchaft der deutſchen Eiſen
bahnen mit ungefähr 75 000 Beamten innerhalb der nächſten 24 Stun
den in einen Wirtſchaftsſtreik eintreten, der zu einer bereits feſt
liegenden Stunde einſetzen ſoll. Die Gründe dieſer mit ſchweren Folgen
für die Allgemeinheit verbundenen Kampfhandlung der deutſchen Lokv
motivführer liegen in der Nichterfülluüng der vom Reichsverkehrsminiſter gegebenen Verſprechungen hinſichtüch der Einſtufung in

die Beſoldungsklaſſe 7 als Spitzenſtellung und in der Ver
weigerung einer den tatſächlichen Verhältniſſen entſprechend geſtalteten
Bemeſſung der Aufwandsentſchädigung. Der Regierung wird ein kurz
friſtiges Ultimatum man ſpricht von einem achtſtündigen geſtellt
werden. Das geſamte Lokompotivperſonal der deutſchen Eiſenbahnen
ſteht geſchloſſen hinter der Aktion. Der Streik wird in Deutſchland an
allen Stellen gleichzeitig ausbrechen. Es werden weder
er noch ſonſt wichtige Züge gefahrenwerden.

n

führt haben und deshalb am Donnerstag vormittag fort
geſetzt werden ſollen. Auch Reichspräſident Ebert wird am Don-
nerstag vormittag eine Abordnung der Lokomotivführer empfangen, um
deren a e aänzuhören und dann event. vermittelnd einzugreifen
Jedenfalls beſteht zur Stunde noch kein Anlaß zu der Beſorgnis, daß
es binnen kurzem zu einer Arbeitsniederlegung der Lokomotivführer
kommt. In Kreiſen des Reichsverkehrsminiſteriums iſt man vielmehr
der Anſicht, daß es gelingen wird, vielleicht ſchon im Laufe des Donnerskag zu einer befriedigenden Löſung des Konflikts zu en

Neue Lohnforderungen der Poſtbeamten.
Berlin, 20. Okt. Die Reichsgewerkſchaft der Poſt und Tele

graphenbeamten teilt mit: Die Leitung der Reichspoſtgewerkſchaft hat

ſich erneut mit der Frage der Steuerung der wirtſchaft
lichen Not der Beamtenſchaft befaßt und iſt zu dem Be
ſchluſſe gekommen, daß der Beamtenſchaft, um ſie vor einer ſonſt un

abwendbaren Kataſtrophe zu bewahren, ſofortige und durch
greifende Hilfe zuteil werden muß. Die in Vorbereitung be
findliche grundſätzliche Neuregelung der Beamtenbeſoldung iſt mit der
größten Beſchleunigung durchzuführen. Außerdem verlangt die Reichs
poſtgewerkſchaft zur Abwendung dringendſter Not, zur Beſchaffung von
Wintervorräten und Kleidung die ſofortige Vorauszahlung
eines namhaften Betrages auf die zu erwartenden Mehr
bezüge. Die Gewerkſchaft hat dieſen Beſchluß dem Deutſchen Beamten
bunde zur nachdrücklichen und ſchleunigen Vertretung bei den maß
gebenden Stellen übermittelt.

Drohende Verſchärfung des Buchdruckerſtreiks in Verlin.
Aus Berlin wird uns berichtet: Jm Berliner Buchdruckerſtreik

ift für Donnerstag nachmittag eine Geſamtſitzung der Berliner Be
triebsräte einberufen worden. Jn ihr ſoll die Unterſtützung des
Lohnkampfes im Zeitungsgewerbes durch die Jn-
duſtriegrbeiterſchaft für den Fall erörtert werden, daß die
Zeitungsverleger die Forderungen der Buchdrucker nicht anerkennen
werden.

Am Mittwoch nachmittag fand im Reichsarbeitsminiſterium eine
Sitzung ſtatt zwiſchen den Arbeitgeberverbänden und dem
Zentralvorſtand, ſowie der Ortsverwaltung des Vereins Berliner
Buch drucker. Uber das Ergebnis der e e die in den
ſpäten Nachmittagsſtunden des Mittwoch noch andauerten, iſt noch
nichts bekannt.

Ob der Kampf im Zeitungsgewerbe auch a andere Betriebe 83
ausdehnen wird, kann bis zur Stunde noch nicht geſagt werden. Es
liegt allerdings ein Fall vor, der im loſen Zuſammenhang mit den
augenblicklichen u zu ſtehen ſcheint. Eine Filmfachſchrift:
„Der Filmkürier“, der bisher in einer Auflage von 11 000 Stück her
geſtellt wurde und politiſche Meldungen nur in ganz beſcheidenem Um
fange brachte, beabſichtigte, ſeinen politiſchen Teil aus zu
bauen; die Arbeiterſchaft der Druckerei aber, in der der „Filmkurier“ hergeſtellt wird, hat es abgelehnt, dieſe Um ſtellung
mitzumachen.

Die Lage wird vor allem dadurch verſchärft, daß die faſt allein
erſcheinende ſozialiſtiſche Preſſe in überaus wahrheitswidriger
Weiſe für die Tarifbrecher eintritt. Bei der „Roten Fahne“ und der
„Freiheit“ mag das nicht weiter verwundern, wenn aber der „Vor
wärts“ es nicht über ſich zu gewinnen vermag, in ſeinen Spalten die
Tatſache mitzuteilen, daß ſämtliche Tarifinſtangen und das Tarifamt
mit Einſchluß ſämtlicher Arbeitnehmervertreter die Tarifbrecher ver
urteilt haben, ſo iſt das eine ſo ſchwere Verletzung e
Pflichten und gewerkſchaftlicher Jntereſſen, daß man ſich darüber doch
ſehr verwundern muß.

Ergehnisloſe Verhandlungen im Verliner Kellnerſtreik.
Neue Ausſchreitungen gegen Gäſte und Arbeitswillige.

Die am Mittwoch abend vom Demobilmachungskommiſſar ange
ſtrebten Verhandlungen ſind, vbgleich ſich diesmal beide Parteien ein
gefunden hatten, wieder ergebnis los verlaufen, da die Arbeit
geber nach den letzten großen Ausſchreitungen am Kurfürſtendamm und
in der Leipziger Straße, über die wir berichteten, dem Demobil
machungskommiſſar lediglich die Erklärung abgaben, daß ſie erſt dann
zu Verhandlungen bereit ſeien, wenn die Gewalttaten der Ausſtändigen
von der Streikleitung verhindert würden. Inzwiſchen ſind wieder

neue Ausſchreitungen

der
traße

Sich ſelbſt getreu,.
Roman von Gerhard von Amyntor.

1. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)Jn einer Hinſicht war es freilich recht erwünſcht, denn meine Frau
hätte die beiden Jungen gutwillig auch nicht mehr herausgegeben, ſie
hatte ſich ſchon förmlich in ſie vernarrt. Daß er übrigens, als er vald
darauf zum zweiten Male nach Amerika gegangen war und ſeine Frau,
die Urſache dieſes jähen Entſchluſſes, dahin mitgenommen hatte, ſeinen
ehrlichen Namen ablegte und ſich drüben nur noch Willigm Tell
nannte, das ſchien mein Vorurteil nur zu rechtfertigen hatte er
vielleicht etwas zu verheimlichen Hatte er ſich ſeines Familiennamens
zu ſchämen

„Geſtatten Sie, Herr Lampert“, unterbrach Friedrich Juſt den
geſprächigen Goldſchmied, „das hatte wohl einen anderen Grund.
Mein Herr trieb drüben eine zeitlang auch das Geſchäft eines Kunſt
üben und da ſollte ihm wohl der Name William Tell als Reklame
dienen.

„Nun, das mag ja ſein; mir aber hat dieſer abenteuerliche
Namenswechſel nie gefallen und die traurige Folge iſt auch nicht aus
geblieben; drei Söhne eines und desſelben Vaters, die Zwillinge erſter
Ehe und der drüben ihm von Viktorine endlich geſchenkte Sohn
William, tragen jetzt verſchiedene Familiennamen und ſind einander
ſo entfremdet, daß ſie bei jeder zufälligen Begegnung ſich abſichtlich den
Rücken kehren.“

„Das iſt gewiß betrübend“, meinte Herr Juſt, der langſam ſein
Notisbuch hervorgezogen hatte, um ſich irgend eine Aufzeichnung zu
machen, „aber derſelbe Fall tritt ja auch ein, wenn eine Frau zum
zweiten Male heiratet und Kinder aus beiden Ehen hat; dann führen
die Geſchwiſter auch verſchiedene Familiennamen, ohne daß ſie nötig
haben, ſich deshalb zu haſſen. Übrigens Sie wollen mir noch ſagen,
was man meiner Herrin eigentlich vorgeworfen hat.“

„Undankbarkeit, Leichtſinn, Treuloſigkeit das ſchlimmſte, was
man einer Eheſfrau vorwerfen kann.“

„Herr Lampert! Sie verſündigen ſich an dem Andenken einer
Verſtorbenen!“ rief Juſt feierlich aus. Ich möchte darauf ſchwören,
daß man ſolchen Vorwurf der ſeligen Mrs. Tell zu unrecht macht!“

Dex Goldſchmied legte ſeine Hand auf die Schulter ſeines kleineren
Gegenüber und ſagte im Tone der Belobigung: Sie ſind ein warmer
Fürſprecher der nunmehr Verblichenen. Jch richte nicht, ich erzähle
Jhnen nur, was mir meine Frau geſagt Hat, und wovon damals die
ganze Stadt voll war. Warum hielt Dechner oder Tell, wie er ſich

ſüchtig geweſen ſein;
ren, und die geſellſchaft

Der Gefragte ſchien einen Augenblick nachzuſinnen, dann ſagte er,
wie einer, der das längſt Vergrabene ſtückweiſe aus den Schubfächern
ſeines Gedächtniſſes hervorkramk: „Gewiß, ſchon vorher. Wo war
es doch Richtig! Jn Hamburg lernten wir uns kennen. Herr Tell
erzählte mir dork, daß er zum zweikenmal über den Ozean fahren wollte,
um in der neuen Welt ſein Glück zuverſuchen; ob ich Luſt hätte, ihn zu
begleiten Er brauchte einen Helfershelfer bei ſeinen Vorſtellungen.
Wir wurden unſchwer einig, und ſo würde ich ſein Diener und, wenn
Sie wollen, ſein ſtiller Teilhaber am Geſchäfte. Die Frau, die er bei
ſich hatte, gebar vielleicht ein halbes Jahr nach unſerer Ankunft drüben
einen Sohn, dem in der Taufe ebenfalls der Name „William Tell“
gegeben wurde. Zwei Jahre lang hat ſie das Kind auf allen Reiſen
mit ſich umhergeſchleppt und ihm die zärtlichſte Pflege und Fürſorge
gewidmet, bis der Moment kam, wo ſie ſich ſchmerzlich von ihm trennen
mußte. Sie hat es bis zu ihrem Tode auch nicht mehr wiedergeſehen.
Doch Sie geſtatten, daß ich mir die Wohnung dieſes nunmehr zum
Manne gediehenen Kindes notiere?“

„Wenn ich, wie geſagt, nicht irre, Genthiner Straße 315.“
Während der andere ſchrieb, fuhr der Goldſchmied fort. „Sie

werden aber auch die beiden älteren Söhne aufſuchen müſſen Gott,
wenn ich nur meine Frau hier hätte, die weiß alle Adreſſen am
Schnürchen; ich habe gar kein Gedächtnis für Zahlen mehr. Bitte,
Herr Juſt, gehen Sie doch erſt noch zu meiner Frau: Hornſtraße 200,
ſie muß die Kunde von Jhnen ſelbſt erfahren.

Jch weiß nicht, ob ich heute noch ſo viel Zeit erübrigen werde.
„J, das wird ſich ſchon machen laſſen. Sonſt iſt ſie um dieſe

Stunde meiſt hier im Laden aber gerade heute hält ſie die Wache im
Hauſe. Wir erhielten heute morgen unerwartet eine größere Zahlung,
die ich zu verwahren nicht mehr die Zeit hatte bitte, laſſen Sie ſich
den Weg nicht verdrießen.“

ich kommen, dann habe ich wahrſchein„Moxgen gegen Ab
das Vergnügen, Sie ebenfalls vorzufinden.“
Die Unterhaltung der beiden wurde durch den Eintritt eines Kun

den unterbrochen. Es war ein großer, vornehm ausſehender Herr im
mittleren Lebensalter; er hatte ein ſcharf geſchnittenes Geſicht, lebhafte
ſtreng blickende Augen, an den Schläfen ſchon leicht ergrautes Haax,
auf der Oberlippe und am Kinn aber einen pechſchwarzen, wohl künſt
lich nachgefärbten Schnurr- und Knebelbart. Ein glänzender Zylinder
bedeckte ihm die Stirn; ſein modiſcher Sommerpaletot ſtand offen und
geſtaktete den Anblick eines bunten ſeidenen Bändchens, das aus dem
Knopfloch des ſchwarzen Tuchrockes hervorlugte; die dunkeln, fein
geſtreiften, tadellos ſitzenden Beinkleider fielen auf ein Paar glänzende,
ſpiße Lackſtiefel hinab, die bei jedem Tritte knarrten. Jm ſeidenen
Schlivs ſteckte ihm als Nadel ein goldener Skarabäus, deſſen Kopf
und Flügeldecken aus ſchimmernden Edelſteinen gebildet waren. Das
Auffälligſte an dieſem ſehr ſorgfältig gekleideten Herrn war aber, daß
er den rechten Arm des Paletots nicht angezogen hatte die rechte
Hälfte dieſes Kleidungsſtückes war vielmehr nur über die Schulter ge
Hangen und man konnte ſehen, daß der nur mit dem Rocke bekleidete
rechte Arm in einer Schlinge ruhte, die aus einem breit angeordneten
ſchwarzſeidenen Knüpftuche gebildet war. d„Sie haben Brillantringe fragte der Fremde mit nicht gerade
unhöflichem Klange der Slimme, aber doch ſo kurz und gemeſſen, wie
ein Mann, der durch ſtets beanſpruchte und ihm auch unweigerlich
gewährte Aufmerkſamkeit der Bedienung ein wenig verwöhnt iſt.

„Sehr wohl, mein Herr“, verſetzte der Goldſchmied, der ſich ſofort
von Friedrich Juſt abwendete und ſich dienſtbefliſſen dem Fremden
widmete.

„Jch will einer i
mir, bitte

ſich d ich JSe dort in mein Kontor, Herr Juſt; Sie finden dort ein Adreßbuch,
aus dem ſie ſich die Wohnungen der beiden älteren Tellſchen Söhne
gufſchreiben können; er vergeſſen Sie nicht, ſie heißen Dechner,
Adolph und Peter Dechner; jener iſt Jnſtrumentenmacher, dieſer vor
läufig noch Maurerpolier. Dort auf dem Schreibpult Sie werden

fi (Jortſetzung folgt.)



Streikgefahr der ſtädtiſchen Angeſtellten in Berlin.
Die neuen Verhandlungen, die ſeit einiger Zeit zwiſchen dem Ber

liner Magiſtrat und den Angeſtellten der Gas-, Waſſer und
Elektrizitätswerke ſchweben, mußten wieder abgebrochen
werden, weil der Magiſtrat die ihm geſtellten finanziellen Bedingungen
unmöglich annehmen kann. Die ſtädtiſchen Angeſtellten verlangen,
namentlich entgegen den bisherigen Abmachungen plötzlich, daß ihnen
dieſelben Gehälter gezahlt werden, wie den Angeſtellten der Fernkraft-

werke Golpa-Zſchornewit, was eine Erhöhung um etwa 100
Prozent bedeuten würde. Die Lage iſt dadurch wieder geſpannt,
zumal die Angeſtellten neue Streikabſichten haben durchblicken laſſen.

e

j r J faht j zDie Induſtrie mit der Kreditaktion einverſtanden.

Berlin, 20. Okt. Vom Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie,
der, wie bekannt, einen beſonderen Ausſchuß zur Vorbereitung der ge
planten Kreditaktion einge ſetzt iſt, iſt geſtern, nachdem offenbar die Be
ratungen über die Vorausſehung der Aktion eine gewiſſe Klärung er
geben haben, dem Reichskanzler in offizieller Form die
Bereitwilligkeit der Juduſtrie zur Mithilfe fürReparationszwecke ſchriftlich übermittelt worden.
Einzelheiten über die Höhe der geplanten Kredithilfe konnte dieſe Mit
teilung begreiflicherweiſe noch nicht enthalten.

Die Gnadenakte des Reichspräſidenten.
Berlin, 20. Okt. (WTB.) Dem Reichstag i die durch ſeine

Entſchließung vom 26. Februar gewünſchte Statiſtik über das
Ergebnis der Prüfung von Gnadengeſuchen, wofür die

uſtändigkeit des Reiches gegeben war, nunmehr zugegangen. Nach der
uſammenſtellung entſchied der Reichspräſident im Rechnungsjahre
920 über insgeſammt 6090 Gnadengeſuche. Davon betrafen 4118 Fälle

die Urteile militäriſcher Gerichte und 1977 Fälle die Urteile ziviler
Gerichte, des Reichsgerichts und der außerordentlichen Gerichte. Von
den erſteren wurden in 2526 Fällen Cnadenerweiſe (Straferlaß, be
dingter Straferlaß, Kürzung der Strafdauer, Umwandlung in mildere
Strafarten, Wegfall der Nebenſtrafen) ausgeſprochen. Jn 1587 Fällen
erfolgte die Ablehnung des Gnadengeſuches. Von den Fällen der
bürgerlichen Gerichte betrafen 30 Urteile das Reichsgericht. Davon
wurden 9 durch Gnadenerweiſe, 21 durch Ablehnung erledigt. 1947
Geſuche bezogen ſich auf Urteile der außerordentlichen Gerichte. Jn
290 dieſer Fälle wurde ein Gnadenerweis abgelehnt, in 968 Fällen ein
Gnadenerweis ausgeſprochen. 694 Fälle erledigten ſich durch das
Amneſtiegeſetz vom 4. Auguſt 1920.

Gegen das UniformVerbot.
Berlin, 20. Okt. Der Nationalverband deutſcher Offiziere, der

deutſche Offiziersbund und der Verband nationalgeſinnter Soldaten
haben eine Kundgebung an den Reichspräſidenten und den Reichskanz-
er gerichtet, in der ſie erklären, daß ſie das Uniform- Verbot überhaupt

als rechtswidrig anſehen als eine Verletzung der ſeinerzeit nach dem
Umſturz durch die Revolutionsregierung und durch die Verfaſſung aus
drücklich verbrieften Rechte. Wenn ſie den getroffenen Anordnungen
Rechnung tragen, ſo fügen ſie ſich damit der Gewalt. Sie werden aber
den Kampf gegen dieſe Beſtimmungen, die ſich als eine Ausnahmever
ordnung darſtellen, mit allen geſehlichen und verſaſſungsmäßigen
Mitteln niemals aufgeben und nicht eher ruhen, bis dieſe Verordnung
wieder aufgehoben ſein wird.

Ausſchreitungen gegen Admiral Scheer.
Schweidnitz, 20. Okt. Wert Der Deutſche Offiziersbund

in Striegau hatte für Montag abend einen Vortrag angeſetzt, in
dem Admiral Scheer über die Taten der deutſchen Hochſeeflotte im
Weltkriege ſprechen ſollte. Bei Beginn forderten Arbeiter die Räu
mung des Lokals innerhalb 10 Minuten. Der Kartellvorſitzende
Fakiolka erſuchte die Arbeiter, den Vortrag anzuhbren, jedoch zu be

enken, daß man in Admiral Scheer den Mann vor ſich habe, der 1917
ſieben Matroſen erſchießen ließ. Darauf ſetzte. ein wilder Tumult ein.
Der Redner wurde von der Galerie mit Geſchirr beworfen und es
wurde die ſofortige Entfernung der deutſchen Kriegsflagge verlangt.
Zwiſchen den Parteien entſpann ſich eine wüſte Schlägerei, durch die
der Vortrag verhindert wurde.

Zum Prozeß gegen die Kapp-Putſchiſten.

Oberſt Baner, Korvettenkapitän Ehrhardt, Major
Pabſt und Schriftſteller Schnitzler ſtellen ſich dem

Gericht.
Berlin, 20. Okt. Jm Kapp- Prozeß iſt eine Anderung der Sach

lage eingetreten, daß vier der ſlüchtigen Angeſchuldigten, nämlich
Oberſt Bauer Korbetenkapikän Ehrhardt, Major Pab ſt und
Schriftſteller Schnitler, ſich bereit erklärt haben, ſich dent Gericht
zu ſtellen, wenn ſte gegen Sicherheitsleiſtung mit der Unterſuchungs-
haft verſchont würden. Das Reichsgericht hat ihnen durch Beſchluß
vom 17. Oktober ſicheres Geleit bewilligt, jedoch nur unter der Be
dingung, daß ſie ſich ungeſäumt dem Unterſuchungsrichter in Leipzig
ur Vernehmung ſtellen, daß ſie an einem im Cinbernehmen mit dem
nterſuchungsrichler zu beſtimmenden oder von dieſen bezeichneten

Orte im Jnland Aufenthalt nehmen, dieſen Ort ohne richterliche Ge
nehmigung außer zur Wahrnehmung gerichtlicher Termine nicht ver
laſſen und jeder Ladung zu einem gerichtlichen Termine folgen. Auf
dieſe Weiſe wird es ermöglicht, das Verfahren gegen den größten Teil
der Angeſchuldigten in der Kapp-Angelegenheit, nämlich außer den

nannten auch gegen die Angeſchuldigten v. Jago w, v. Wangen-
e im und Dr. Schiele, einheitlich durchzuführen. Der gegen

letztere bereits auf den 27. Oktober angeſetzte Hauptverhandlungs
termin mußte daher aufgehoben werden. Das Verfahren gegen ſämt
liche Angeſchuldigte wird nach Möglichkeit ehe Mit dem
Stattfinden der Hauptverhandlung iſt in naher Zeit zu rechnen.

Preußiſcher Landtag.
ber die Kartoffelverſorgung.

Berlin, 19. Okt.
Die Sitzung wurde um 12 Uhr mittags erbffnet. Auf der Tages

ordnung ſtehen die
großen Anfragen über die Kartoffelverſorgung

mit dem Antrag Winkler (Dn.) über rechtzeitige Maiseinfuhr, um
angeſichts der Kartoffelmißernte die Kartoffeln ausſchließlich für die
menſchliche Ernährung freigubekommen, dem Antrag Jacoby (Ztr.)
auf Herabſetzung der Eiſenbahntarife für Speiſekarkoffeln, dem Antrag
Schulz Neukölln (Komm.) auf Einführung des Kartoffellieferungs
zwanges, dem Ankrag v. Krauſe (D. Vpt.) auf Maßnahmen gegen
Kartoffelverſchiebungen ins Ausland und gegen Preiswucher und Angſt
käufe, ſowie auf Transporterleichterungen, und mit dem Antrag Ki
lian en auf Verbot des Verkaufes von Saatkartoffeln vor dem
15. Februar.

Abg. Gronowski (Ztr.) meint, es komme nur darauf an, daß
die Regierung ihre Maßnahmen gegen den ſchamloſen Preiswucher und
zur Sicherſtellung des Kartoffelbedarfs der Städte und Gemeinden
klarlege. Wir verlangen bündige Erklärungen, nicht mehr die Ankün-
digung von Verordnungen, die nur auf dem Papier ſtehen. Trotz der
Mißernte ſeien immer noch 35 Millionen Tonnen Kartoffeln geerntet
worden. Gebraucht würden zur Ernährung nur 18 Millionen. Es
könne alſo kein Mangel beſtehen. Redner fordert energiſche Bekätigung
der Preisprüfungsſtellen und ſcharfe Anwendung der Wuchergeſetze.
Geifal im Zentrum

Abg. Limbertz (Soz.): An den hohen Kartoffelpreiſen trage nur
die Landwirtſchaft ſelbſt die Schuld. Wenn es nicht anders geht, muß
eben das Zuchthaus angewendet werden.

Abg. HKlaußner (US.) verlangt Beſchlagnahme aller bei den
Händlern lagernden Vorräte, Schaffung einer Kontrolle und Soziali-en der Landwirtſchaft.

Abg. Riedel (Dem.)
fordert Ermäßigung der Transportſätze, Maßnahmen zur Unkterbin
dung des illegiktimen Handels, Förderung des Abſchluſſes von Liefe
rungsverträgen und Berufung einer Kommiſſion der Verbraucher, Er
zeuger und Handelsverkreter zur Sicherſtellung der Ernährung bei er
kräglichen Preiſen. Es muß dagegen eingeſchritten werden, daß nach
Holland und Dänemark Kartoffeln in ganzen Zügen über die Grenze
gehen.

Abg. Scch
Wuchergerichte.

u l z (Komm.) kritiſtert ſcharf die Rechtſprechung der
Als Redner die bürgerliche Juſtiz eine ſchamloſe Hure

nennt, entſteht Unruhe bei den bürgerlichen arteien. Präſident Lei
nert bezeichnet den Ausdruck als nicht der Würde des Hauſes ange
bracht. Neuer Lärm entſtand, als der Abgeordnete darguf von dem
würdelpſen Pack der Richter ſprach. Der Präſident erklärt, auf dieſe
Provozierung nicht eingehen zu wollen und einen Ordnungsruf nicht
zu erteilen, weil der Redner den Anordnungen des Präſidenten keine
Folge gebe. Es ſei bedauerlich, daß Abg. Schulz in ſeiner Ausdrucks
weiſe nicht den Anſtand zu wahren in der Lage ſei. Dieſe Rede ver
anlaßt Schulz bald darguf, zu behaupten, die Sozialdemokratie habe
mit der Juſtighure eine Liebſchaft. (Erregte Zwiſchenrufe. Rufe: Un
erhört! bei den Bürgerlichen, die mit wenigen Ausnahmen nunmehr
den Saal verlaſſe n.

Nächſte Sitzung Donnerstag mittag 12 Uhr. Weiterberakung.

Verkehr Induſtrie
e Vraunkohlenberghan im Monat

Geptember 1921.
Jm Gebiete des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues betrug die

Rohkohlenförderung im Monat September 6 916 670 Tonnen, die Bri
kettherſtellung 1 703 463 Tonnen. Jm Vormonat belief ſich die Roh-
kohlenförderung auf 7 249003 Tonnen, die Brikettherſtellung auf
1813 669 Tonnen. Es hat mithin die Rohkohlenförderung im Sep-
tember gegen den Vormonat einen Rückgang von 4,8 Prozent, die Bri
kettherſtellung einen ſolchen von 6,5 Prozent erfahren. Jin Monat
September des Borjahres betrug die Rohlohlenförderung 7 076 144
Tonnen, die Brikektherſtellung 1573 329 Tonnen. Gegen den Monat
September des Vorjahres verminderte ſich mithin die Rohkohlenförde
rung um 2,3 Prozent. Die Brikettherſtellung ſteigerte ſich gegen dieſen
Monat um 8,8 Prozent.

Der Wagenmangel verſtärkte ſich im Monat September n
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dem Vormonat und beeinflußte nicht unweſentlich Abſatz und Produk
tion. Die mangelhafte Belieferung des JInlandmarktes mit Rohkohlen
und Briketts und die Rückſtände, welche mit Abſchluß des Berichts
monats zu verzeichnen waren, ſind allein in der ſchlechten Wagengeſtel-
lung begründet. Die Belebung einzelner Induſtriezweige, wie Zucker
fabriken uſw. brachten eine weitere merkliche Verſtärkung der Nach
frage nach Rohbraunkohlen. Die anhaltend dringlich großen Abforde
rungen an Briketts ſcheinen ihre Urſache in der Erwarkunug einer Er
höhung der Kohlenpreiſe zu haben. In Grudekoks war glatter Abſatz
zu verzeichnen, während der Abſatz von Naßpreßſteinen zurückge
gangen iſt.

Die Lohnbewegung wurde im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau
auf Grund der verſchiedenen Verhandlungen zwiſchen den beteiligten
Parteien und des Schiedsſpruches des Reichsarbeitsminiſters vom
15. September am 17. September endgültig zum Abſchluß gebracht
Mit Wirkung vom 1. September d. J. erhielten in den Kernrevieren
alle erwachſenen männlichen Arbeiter eine Zulage von 7,50 je
Schicht, die Frauen und Jugendlichen eine Zulage von 3,50 c je
Schicht. In den Randrevieren erhielten mit Wirkung vom gleichen
Termin alle erwachſenen Schichtlöhner eine Zulage von 6,50 je
Schicht, die Gedingearbeiter eine ſolche von 5 je Schicht, die Frauen
und Jugendlichen von 3,50 je Schicht. Auch die Gehälter der An
geſtellken erfuhren eine Aufbeſſerung. Mit Rückſicht auf die erhöhten
Aufwendungen für Löhne und Gehälter wurden die Kohlenpreiſe vom
15. d. M. ab erhöht.

h

z größeren Arbeitsnieberlegungen kam es im Monat September
im Meuſelwitzer Revier, und zwar knüpften dieſe Unruhen an das Un
glück an, welches durch Einbruch von Tageswaſſer in die Tiefbaue des
gdaſchachtes der Anhaltiſchen Kohlenwerke verurſacht worden iſt. Die
Belegſchaft des Jdaſchachtes forderte die Entlaſſung oder Verſetzung
des Oberſteigers. Mit dieſer Forderung ſind die Arbeiter jedoch nicht
durchgedrungen. Der Oberſteiger Breuer iſt lediglich auf ſeinen Wunſch
längſtens bis Anfang Dezember beurlaubt worden. Die inzwiſchen
fertiggeſtellten drei Gutachten der thüringiſchen Bergrevierbeamten und
das Obergutachten des Geheimen und Oberbergrats Kaſt in Halle ſind
übereinſtimmend zu dem Ergebnis gekommen, daß dem Oberſteiger
Dreuer keine Schuld an dem Unglück beizumeſſen iſt. Auf der Grube
Erika kam es im Berichtsmongat zu einem längeren lokalen Ausſtande.

S Der Markkurs notierte am Mittwoch in Zürich 8,05 Centimes,
er iſt gegen den vorangegangenen Tag um 0,10 Centimes geſtiegen.
In Amſterdam wurden für die Mark 1,78 Cents bezahlt, was gegen
den Vorkag eine Verbeſſerung um 0,09 Eents bedeutet

S Berliner Produktenbörſe vom 19. Oktober. Infolge der ſtarken
Schwankungen am Deviſenmarkt wurde das Geſchäft am Produkten
markt davon weſentlich beeinträchtigt, da ſowohl Abgeber als auch
Käufer Zurückhaltung und Vorſicht beobachteten Weizen war anfäng
lich lebhaft gefragt, doch wurde die Kaufluſt ſpäter vorſichtiger. Jn
Roggen waren die geſtrigen Preiſe nicht durchzuſeßen In Sommer
gerſte fanden heute gute und mittlere Sorten ſchlanken Abſatz Die
Knappheit in Hafer hält an. Jn Mais war etwas mehr Ware an
geboken. Jn Weizenmehl war das Geſchäft ziemlich lebhaft in Ber
liner Marken, dagegen ſtiller in ſonſtigen auswärtigen Sorten Andere
ſrd liegen feſt, vhne daß darum beſonders lebhaftes Geſchäft ſtatt
and.

S Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe vom 19. Ok
tober. Weizen (für 50 Kilogramm in Mark), märkiſcher 236 262,
ſchleſiſcher 260, ſtetig. Roggen, märkiſcher 210—215, unverändert
Gerſte, Wintergerſte 240-—250, Sommergerſte 280-300, unverändert.
Hafer, märkiſcher 212—-217, etwas feſter. Mais, Laplata Okt. Jan.
209--211. ab Hamburg, ohne Provenienzangabe 206-209, ruhig
Weizenmehl (für 100 Kilogramm brutto einſchl. Sack in Märk) 600
bis 675. Roggenmehl 500-550. Weizenkleie 138-142, feſt. Roggen
kleie 136—142, feſt. Raps 465-485, feſt. Für 100 Kilogramm in
Mark ab Abladeſtationen: Viktorigerbſen 340—360, kleinere Erbſen
250——270, Futtererbſen 215--240, Peluſchken 200-220, blaue Lupinen
120-—-123, gelbe Lupinen 126--140, Rapskuchen 160-170, Leinkuchen
40—250, Trockenſchnitzel prompt 132 136.

Gewinn- Auszug
der

.*Südd. (244. Preuß Klaſſen-Lokterie
4. Ziehungsta 18. Oktover 1921.

18. Preuß
5. Klaſſe.

Auf jede gegogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne Iund Zivar je einer auf die Doſe gleicher er in ben eben

Abtellungen J und a
Ohne Gewähr. Nachdruck verboten.Jn der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 490 Mark gezogen

2 zu 80000 M 212589
s zu 10000 M 16860 156478 219986

6000 M 48628 91651 99889 109076 129809 184698 168308 178568

420 n 3000 W 2865 6754 6909 12684 19434 216686 22428 87889 808e8
41883 44487 44583 44942 51864 68018 58122 68827 71478 30627 88816
82151 91800 96017 104884 180770 189884 189451 140565 147946 147976
154554 16602 162917 166140 171868 173116 176821 184800 184948 200066
202075 205371 212082 218799 215648 318428 218872 210800 2195096 222798
226856 281263 258928 266741 270869 274802 278001 264806 296682 298855

342 r 1000 M es 2581 2752 8887 4465 5776 8269 8680 92809
10048 10188 12249 12695 14782 16888 15504 16665 21794 22188 22824
28348 28808 28903 26064 831806 32518 34415 87450 58126 388954 30091
40422 41178 47006 52689 658979 54142 56025 658688 68608 665281 70460
76958 78977 79272 796409 88228 84881 86079 86286 87064 87866 91484
9200 98983 95234 95737 98688 102740 102956 1086521 104348 106861
119496 128780 124629 125212 126474 127826 129074 181277 181479 188088
1340992 1410909 142600 146596 146822 147494 151100 1651572 168619 168696
154018 154762 156040 1656826 166608 156029 161619 166544 166816 167897
e 175028 175291 175569 177298 178675 178797 179009 180611 1829688

35396

216680
229494
244152
260095
276268

289247

2909

187471 1878559 188606 195889 198126 198934 199049 205880 208801
216787 2186580 218954 222408 228818 224059 224471 227192 228778
231638 285841 288668 288960 288902 2896505 241648 248896 244184
245403 247013 247086 248538 2516508 251567 251624 256651 257076
260223 2683328 264724 264764 265468 269518 270278 272028 272487
278060 279348 231345 285385 287481 287522 288457 288508 2868677
389620 289844 290768 291008 293997 294232 296081

Jn der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 499 Marr gezogen

12 u 10000 M 121882 128778 177708 197661 287469 297125
4 zu 5000 M 54668 288288
406 u 3000 M 110465 14908 16790 16587 27979 425238 48161 45024

49580 50848 523820 54648 59627 68878 70150 78917 76966 82501 1065229
114183 126664 187449 187471 141634 148180 150947 151242 168364 166791
177766 188944 1865890 187180 192987 204881 208879 218471 222076 229046
229070 244578 248006 252100 264140 267818 278660 276118 275771 276888

283305 288604 294964 296066
800 2u 1000 A. 212 6911 2838 8061 5004 5849 7821 9382 110954

265497 27077 28687 80169
37174 37869 87506 88787
49698 50387 52845 68898
63877 65101 71667 78811
85050 88111 87187 87208

5586 107811 108782 109190
12879 1280683 128279 1286501

189978 141998 142099 148898 145616
166591 161494 162164 168984 164696
1718652 171978 172823 178248 174418
182700 188308 184478 1865058 189248
162147 192199 194107 196006 105278

196529 195660 199086 199097 201226 202422 207162 207820 208160 206476
2068779 200989 2 2 212684 218841 214208 216299 218487 220267
220677 2 2288 28 227217 229401 280120 2811109 288082 284161
284281 1781 287592 244921 247877 48615 249800 260169 267166
267916 264296 2644768 866164 266691 266990 260618 278931 276894 278642
279168 261097 288776 284890 2846686 286941 287804 292726 294129 294804
297184 298866

Die in dem vorſtehenden Gewinn-Anszug nicht enthaltenen
niedrigeren Gewinne ſind aus den Liſten zu erſehen, die bei
den ſtaatlichen Lotterie-Einnehmern zur unentgeldlichen Einſicht
ausliegen.

47014
62089

39447 39728 40829 40376 46075
55517 68823 59180 60412 61780
74455 74867 76213 80490 81857 81469
87828 89981 93466 95712 100890. 1049
110446 151666 117695180796 183821 188148143672 147784 1654168
1668018 168487 170778177196 177606 131794189305 191189 191762 191845 191661

111955 114904
186173 137274
149677 1503654
168765 17034
160060 181690

e Te e

Gie mein Heer

e gegen bar verſteigern
Friſch eingetroffen

Haſen, auch zerlegt,

wilde Kaninchen,
zusgeſchlachtet a Pfd. 8 M.,

Gänſe, auch geteilt, Beſichtigung ab 29 Uhr.

Ferner kommen noch zur Verſteigerung

Roß
z markt.

1 Kaſtenwagen, 1 Hückſelmaſchine.

agenAuktion
Sonnabend, den 22. Oktober d. J., vormittags

10 Uhr, werde ich im Grundſtück Teichſtr. 17, hier,
wegen Aufgabe des Juhrgeſchäftes öffentlich meiſtbietend

2 gute Arbeitspferde (Schimmelſtuten) 2 vierzöll.
Rüſtwagen, 1 zweieinhalbzöll. Rüſtwagen, 1 Roll
wagen (100 Zir. Tragkraft), 1 kl. Kaſtenwagen,
1 Schlitten, 4 Pferdegeſchirre, 1 Poſten Kummete
und Lederzeug, 2 Ladezeuge, 1 gr. Wagentreppe,
I gr. und 2 kl. Winden, 2 Zugwinden, Geſpann
wagen, Ortſcheite, 1 Poſten ſtarke Ketten u. v. a.

Albert Franuke. beeid. Auktionator u.

2 gute Arbeitspferde (Schimmel und Brauner,
mitteljährige Dänen), 1 Drillmaſchine, 1 Landauer
I Kutſchwagen, 1 Halbverdeck, 1 einſp. Rüſt und

Großer Rämnun
Ausverkauf

in getragenen

Herren- Anzügen Damen Kleidern
Ein Waggon

Herren-Röcken Damen-BRöcken
Herren-Mänteln Damen-Mänteln
Herren-Schuhen Damen- Jacketts
Herren-Stiefeln Damen-Schuhen

Knaben- Anzügen Madehen- Kleidern
Kinderwagen Sportwagen eto. ete.

zu weit herabgeſetzten Preiſen
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Taxator

erſtklaſſige, ausgeleſene

Epbartoſeln
ſriſſt Freitag früh auf dem

hieſigen Güterbahnhof ein.
Verßauf von 10 Uhr an.

HälterſtraßeA. Berger, en

Das führende Blatt in Stadt
und Krels Merseburg ist der

in

Erfolg
Darum haben Anzeigen
demselben grössfen

er
Lhurg, Seitenbentel s

ne

Achtung! Dilliges l
Treffe Sonnabend wieder mit
friſch geſchlachtetem fetten

Ziegen und
Hugo Lüttich, Halle.

i

hl

Emil Wolff, Roßmarkt.

große, feſte Köpfe,
empfiehlt

Große Ritterſtraße 2.

und Hammelſleiſch

Spezialität: Ziegen u.
Hammelſchlächterei. 4

Ziegen und Böcke kauft ſtets zu höchſten Preiſen

Beſtellungen nimmt entgegen Hermann Blumeier,

en u. Frauenleiden,
M Unter ſchenkel ge ſchwüre,

ru Flechte, Hagarausfall, gute
Erfolge durch Licht-, Dampf-, Moor-,

M Kohlenſaure Bäder. Beſtrahlungen
mit künſtl. Höhenſonne, od. Bogenlicht.

WanlulngJohannishad Merſehurg,
Fernruf Nr. 245, Johannisſtraße 10

Minute vom Markt.

finden nachweisbar die beſte

Verbreitung im „Merſe
burger Korreſpondent“.

e

den 22. d. M., ſtehen wieder junge
ſchwere, hochtragende

ſowie neumilchende tS t
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Amling.



z Blätter für Unterhaltung e

Haus und Landwirtſchaft

wöchentliche Beilage zum

Merſeburger Korreſpondent

Druck und Verlag der Firma Ch. Rößner in Merſeburg Geſchäftshaus
b

e e e e eNr. 42 Merſeburg, 20. Oktober 1921
Volk.

Von Johannes Heinrich Bragach Duisburg.
Nachdruck verboten.

Es war ein Volk
Fern aller Not,
Satt ſeine Tiſche und weiß ſein Brot,
Segengekrönt ſeiner Erde Schoß,
Frohſam war es, friedvoll und groß
Es war ein Volk.

Es iſt ein Volk.
Seine Wege ſind rot
Von Brudermord, von Tränen und Tod,
Hyänen hetzen hinter ihm her,
Seine Augen ſind ſtier, ſeine Wangen leer,
Es iſt ein Volk.
Siehſt Du, Schweſter,
Dräuende Berge im Abend ſtehn
Getürmte Ketten, die ſollen uns ſchlagen,
Die ſollen wir Elendmüden tragen
Und langſam an ihnen zugrunde gehn.
Es iſt ein Volk

Das Hrhwerk von Thule.
Roman von Leontine von Winterfeld-Platen.

F. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Nun muß grad mein Weib nimmer da ſein, wo Jhr aufgewacht

ſeid, Frau. Kann ich Euch etwas bringen?“
Sie ſah ihn groß an.
„Wer ſeid Jhr? Und wo bin ich hier?
Der Alte ſette ſich müde auf den Schemel neben ihre Strohſchütte

und faltete die Hände zwiſchen den Knien.
„Jm Schloß Kummerow ſeid Jhr, Frau, und ich bin der Vogt hier

vom Ritter Maltzan.“
Sie fuhr ſich über die Stirn, als dächte ſie nach.
Wo hatte ſie den Namen doch ſchon einmal gehört?
Aber ſie konnte ſich nicht mehr darauf beſinnen. Die Gedanken

gingen ihr noch ſo durcheinander im Kopf, und die Glieder brannten
wie im Fieber. Sie ſah ſich wieder ſuchend um.

„Wo ſind die Meinen geblieben Die mit mir reiſten in dem
großen Zug des Herzogs

Der Alte zuckte die Achſeln.
„Das weiß ich nicht, Frau. Es hat der Herzog Bogislav und unſer

Ritter alle Gefangenen hierher gebracht in die Burg, wo ſie bewacht
und umlaägert worden find, bis Herzog Magnus Sippe das Löſegeld
zahlen konnte. Da hat man alle wieder freigelaſſen, bis auf den Har
niſchmeiſter. Dieweil unſer Berend Malhan noch eine Geiſel in
Händen behalten wollte für alle Fälle. Und dann haben die Unſeren
all die Feſtkleider, Turniergeräte und Hochzeitsgeſchenke vom Herzog
Magnus erbeutet.

Schmunzelnd rieb ſich der Alte die Hände.
„Ja, ja, der böſe Berend verſtehts! Aber er iſt nimmer

unſer Herr, und ſein Bruder Lüdecke und Otto auch nicht. Wer ihn
kennt, der weiß das auch. Nur ſeine Feinde nennen ihn allein ſo, weil
ſte ihm ſeine Klugheit und Kühnheit neiden.“

Wie lange denn iſt das alles ſchon her, Alter? Und wie lange
kege ich ne wund auf dem Stroh

Der Alte dachte nach und zählte leiſe an ſeinen Fingern.„Gewiß kann ich's nimmer ſagen, Frau. Aber ich mein ſchier, es

werden ſo etliche Wochen ſchon her ſein. Jhr wart arg krank, und das

Fieber hat gar nicht weichen wollen. Wie wird meine Alte ſich freuen,
wenn ſie heim kommt, daß Jhr wieder redet.“

Da bat Heilwig leiſe um einen Trunk Waſſer und ſchloß die Augen
vor großer Schwäche.

Der Alte ſchlurrte langſam hinaus und machte ſich im Neben
gelaß zu ſchaffen.

Es war jetzt dämmerig geworden, und er entzündete den großen
Kienſpan im Eiſenſtänder.

Auf dem Burghof hörte man den Hufſchlag eines Roſſes, und dannkam ein harter Schritt die Stiege hinauf. n rauhem Jägerwams
und wetterzerbeultem Filz trat ein Mann in das tiefe, wohnliche Ge
mach, in dem der Vogt hantierte. Es ſtand dort in der Mitte ein
ſchwerer, eichener Tiſch mit Bänken ringsum. Und ein großer, rußiger
Kamin, der tief in die Steinwand eingemauert war, ſtrömte behagliche
Wärme aus.

Der Vogt war ehrerbietig aufgeſtanden und neigte den grauen
Kopf zum Gruß. Feſt ſchüttelte ihm der andere die Hand und ſeßte ſich
dann an den Eichentiſch, den Filz neben ſich auf die Bank werfend.

„Nun, alter Baſtian, wie ſtehts? War ein ſauberer Fang, was,
den mein Bruder und ich getan e Frau Gödel wird ſich freuen
über die reiche Beute. Ha, ha, ha, wie eine Maus in der Mauſefalle
ſaß der Herzog Magnus hier in Kummerow! Und hatte ſchon ſo ſchön
von Hochzeit und ſüßer Minne geträumt. Ein Teil der Wagen mit
der Beute ſoll morgen unter Deckung nach Wolde weitergehen. Herr
Berend muß ſie doch Frau Gödel zeigen. Aber nun iſt das Neſt hier
wieder leer, was Alter?

Der Vogt nickte. Er hatte W dem andern an den Tiſch geſetzt
und eine Kanne Wein mit zwei Bechern auf die Platte geſtellt.

„Alles leer, Herr. Bis auf die Frau, die ſo ſchwer im Fieber
lag, daß wir ſie nimmer mit den andern ziehen laſſen konnten.“

„Eine Frau? Davon weiß ich nichts, Baſtian. Seit wann
kämpfen denn die Maltzane gegen Frauen

Der Alte zuckte die Achſeln.
„Sie muß ſich wohl in des Herzogs Zug mitbefunden haben, die

weil Leute von uns ſie jenen Tag im Walde fanden und wund hierher
brachten.“

Der im Jagdwams runzelte unwillig die Stirn.
„Das höre ich nicht gern, Baſtian. Denn das klingt ja beinah,

fet ob wir Räuber und Mörder wären und wehrloſe Frauen über
ielen.

Der Alte wiegte den Kopf.
„Es iſt ſo, wie ich ſage, Herr. Ein Speerſtich muß ſie getroffen

haben an der Schulter. Sie war ſehr krank.“
Der andere ſchob den Wein von ſich, als ſchmeckte er ihm nicht mehr.
„Wo habt Jhr ſie hingebracht?“ ſagte er finſter.
Baſtigu wies mit der Hand nach der angelehnten Tür.
„Jn der Kammer dort hat meine Alte ſie gebettet. Heute iſt ſie

wieder zu ſich gekommen und ſprach mit mir.“
Der im Jagdwams ſtand auf und nahm den Kienſpan aus dem

Eiſenſtänder.
„Jch will ſie ſehen“, ſagte er kurz, ſtieß die Tür auf und hielt

die Fackel hoch.
Als er an Heilwigs Lager tvat, öffnete ſie weit die Augen. Die

waren groß und blank wie im Fieber. Jm Schein der zuckenden Fackel
ſchien ihr Geſicht wie mit Roſenglut überhaucht. Jn ſchweren Zöpfen
lagen die blonden Haare über den Schultern und weit über die härene
Decke hin. Jhre Lippen waren halb geöffnet und trocken und baten
jetzt mühſam um Waſſer. Da bückte ſich der Vogt nach dem Krug und
hielt ihn ihr an den Mund.

„Es wird wieder ſchlimmer zur Nacht“, flüſterte er.
Der andere hielt die Fackel immer noch hoch in der Hand und

M wie abweſend nieder auf die Wunde. Dann fuhr er ſich über
ie n.
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Wo hatte er dieſe Frau doch ſchon einmal geſehen? Wo nur?
Aber er konnte nicht darauf kommen. Dann wandte er ſich kurz um
und ging wieder zurück in den Nebenraum.

d du und dein Weib mir die Fremde gut pflegſt, Baſtian,
P du Bei Gott, es ſoll nimmer heißen im Land, daß die Maltzane

ieg führen gegen ſchwache Frauen. Wir ſuchen uns unſer gutes
n z wo man uns das verweigert, erzwingen wirs mit dem

wert.“
da d ſehte ſich wieder an den Tiſch und ſtützte den Kopf in beide

ände.
Jmmer wieder mußte er darüber ſinnen, wo er dieſe blonde Frau

n einmal geſehen hatte. Er goß einen Becher Wein hinunter und
ann noch einen.

Beim heiligen Hubert, da war es geweſen!
Er ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch und nickte vor ſich hin.
Jm Sturm und Regen waren ſie zuſammen im Kahn die War-

now heraufgefahren. Jenen Tag, als er ſein beſtes Roß verlor. Hoch
und ſtolz hatte ſie am Maſt geſtanden und das Schiff gelenkt. Und der
Nordſturm hatte ihr das Tuch vom Haupt geriſſen und mit ihrem
blonden Haar geſpielt. Aber wer war ſie? Und wie kam ſie in des

Herzogs Zug SEr grübelte vor ſich hin, indes der Alte die Glut im Kamin ſchürte
en a Holzſcheite hineinwarf. Da hoben ſie beide zu gleicher Zeit

en Kopf.
Es hatte die Fiebernde nebenan laut und deutlich geſprochen.
Und jetzt wieder.
Durch die offene Tür konnten ſie jedes Wort verſtehen.
„Ja, Ahne, ja, ich will wohl alles tun, was Jhr ſagt. Aber nach

Demmin kann ich nimmer gehen, bei Gott und allen Heiligen! O,
ſagt es dem Fridolin Lämmerzahl, daß ich ſein Weib nichk werden
ann! Um Gottes Barmherzigkeit willen, ſagt es ihm!“

Es war ein irres, wehes Klagen, das den andern in die Seele
ſchnitt. Der Vogt nickte vor ſich hin.

„So ſchwätzt ſie ſchon allweil die ganze Zeit. Wann das Fieber
ſteigt, kommt alleweil eine große Agſt über ſie.“

Der im Jagdwams atmete ſchwer.
„Kann man ihr denn nimmer helfen, Baſtian
Da ging die Stiegentür, und ein altes Weiblein, des Baſtians

Frau, humpelte herein.
Sie hatte ein Tuch um den Kopf und einen Korb am Arm.
„Bin ſpät heute, Baſtian, wie? Wollte Eier holen aus dem Vor

werk unten, aber das haben die Maltzanſchen rein ausgeplündert. Ver
eiht, Herr, aber es iſt doch ſo, Eure Mannen haben ſchlimm gehauſt
ier herum.

Der am e ſchwer vor ſich hin.„Krieg iſt Krieg, Alte, Gott ſeis geklagt. Da fragt man nicht
mehr nach mein und dein. Aber dies ſind wir nicht geweſen. Des
Pommernherzogs Leute waren es. Nun ſind ſie weiter gezogen durch
die Länder Stavenhagen, Stargard und Pentzlin. Die Dörfer ſollen
in Schutt und n liegen.Der Alte ſchlug ein Kreuz und trat an den Tiſch.

„Und Herr Berend iſt auch dabei“, murmelte ſie ſcheu. Die andern
ſchienen nicht mehr auf ſie zu hören. Wie ein Wimmern klang die
Stimme der Kranken von nebenan durch die Stille.

„Nein, nein, bei allen Heiligen! Nimmer zurück kann ich in die
i gern Stadt! O, laßt mich hier! Laßt mich hier, daß niemand
mich ſieht!

Da ſchlurrte die Alte kopfſchüttelnd über die Schwelle, um die
Fiebernde zu betreuen. Mit weichen, gütigen Worten ſprach ſie ihr
zu und ſtühte ſie. Da wurde ſie ruhiger. Der am Tiſch trank ſeinen
Wein aus und ſtand langſam auf.

„Jſt meine Kammer gerüſtet, Baſtian? Jch will nun zur Ruhe
gehen.

Da nickte der Alte und leuchtete ihm mit dem Kienſpan die ſteinerne
Wendeltreppe hinauf. r

Es war an einem der nächſten Tage. Sie luden im Burghof zu
Kummerow die Beuteſtücke aus dem Hochzeitszuge des Herzogs Mag
nus auf große ſchwere Wagen. Sie ſollten nach Walde gebracht wer
den, wo Berend Maltzan zu jener Zeit mit ſeiner Familie wohnte.

Es war ein friſcher, kalter Herbſtmorgen, und auf den ſpitzen
Schindeldächern und dem ſchweren Wachtturm lag noch hier und da
der Rauhreif, wo die Morgenſonne den Schatten noch nicht hatte ver
treiben können. Während die Knechte emſig hantierten und die ſchweren
Gäule aus den Ställen zogen, ſtanden der Vogt und der Fremde im
Jagdwams in eifrigem Geſpräch nebeneinander vor dem Tor.

Da drängte ſich zwiſchen den arbeitenden Leuten ein kleiner Händ
ler hindurch, der ſich händereibend nach allen Seiten umſah und ſchließ
lich den beiden näherte.

„Wollen e verzeihen die hohen Herren, wenn ich mir er
laube eine Frage Kann ich wohl ſprechen einen der Ritter Maltzan,
denen dieſe Beuteſtücke zu eigen ſind

Der im Jagdwams hob ein wenig hochmütig das kühne ſcharf
geſchnittene Geſicht.

„Otto Maltzan ſteht vor dir. Was iſt dein Begehr?
Her Händler kreuzte die Hände über der Bruſt und verneigte ſich

abermals.
Wollen verzeihen, Herr Ritter, die Frage eines armen Händlers.

Jſt wohl feil jene weiße Decke dort aus dem Fell eines nordiſchen
Bären Bar und ohne Säumen wird ſie bezahlen dem Herrn Ritter
der Salomon Aſch.“

Otto Malhan ſah flüchtig zu den Wagen herüber, wo koſtbareDecken und Tierfelle eher verladen wurden.
Er zuckte die Achſeln.
„Da mußt du dich an meinen Bruder Berend wenden. Der hat

darüber zu beſtimmen, ich nicht. Doch glaube ich kaum, daß die
Maltzane von dieſer Beute etwas verkaufen.

r

Er wandte dem Händler den Rücken und ſchritt auf die Wagen zu.
An einen der hochbelädenen trat er hexan und zog aus dem Wollſtapel
das weiße Bärenfell heraus. Der Händler war nähergeſchlichen und
ſtreckte ſchon die Hand aus.

Aber Otto Maltzan rief die alte Vogtin herbei, die am Brunnen
hantierte, und hing ihr das ſchwere Fell über den Arm.

„Da Alte, das bringe deiner Kranken in die Kammer und jenes
Linnen dort auch. Es hat mich neulich gereut, daß ſie ſo hart auf
Stroh liegen muß und iſt ſo wund durch unſere Schuld. Hülle ſie
warm ein damit und ſieh fleißig nach ihrer Wunde. Die nächſten
Tage ſchicke ich meine Schwägerin, die geſtrenge Frau Gödel, einmal
herüber, um nach ihr zu ſehen. Die iſt kug und verſteht ſich auf Heil
kräuter. Hat auch mir ſchon manchen Hautriß geflickt.“

Schmunßzelnd zog die alte Vogtin mit ihrer Beute davon, und der
Händler hatte ſtirnrunzelnd das Nachſehen.

Heilwig hatte die Nacht ruhiger geſchlafen und ihre Augen blickten
klarer als die anderen Tage, als ſie am ſpäten Morgen erwachte Mit
Behagen hatte ſie die warme Mehlſuppe gegeſſen, die ihr die Vogtin
gebracht. Auch ihre Wunde brannte nicht mehr ſo arg, als die Alte
a wuſch und verband. Aber ſie war noch zu erſchöpft, um ſich zu er

eben, und lag mit ſtill gefalteten Händen auf ihrem Strohlager. Ehe
die Alte fortging, hatte ſie auf Heilwigs Bitte den Laden vom kleinen
Gitterfenſter aufgeſtoßen, daß friſche Herbſtluft und Morgenſonnen
o voll hereinfluten konnten. Heilwig hatte den Kopf gewandt und
ah mit großen, ſehnſüchtigen Augen in das Stücklein blauen Himmels,

das ſie juſt durch die Eiſenſtangen erſpähen konnte.
Sie hörte die kleinen, emſigen Wellen des Sees gegen die alten

Burgmauern plätſchern und die Spatzen im Röhricht zwitſchern. Von
Zeit zu Zeit ſah ſie auch ein welkes Herbſtblatt am Fenſter vorüber
kaumeln, das ſich zögernd von den knorrigen Eichen am Ufer löſte.
Vom Hof her drang das Rollen ſchwerer Laſtwagen und das Rufen
und Schreien der Knechte an ihr Ohr.Nach einer Weile hörte ſie ſaee mühſame Schritte auf der
Stiege, und die alte Voglin trat keuchend über die Schwelle. Sie trug
das weiße Bärenfell und das feine Linnen über dem Arm und trat
damit an das Lager der Wunden. a„Der Ritter Maltzan ſchickt euch dies, Frau, dieweil es ihn er
barmt, daß Jhr allweil ſo hart auf Stroh müßt liegen. Kommt, nun
will ich Euer Lager glätten und ſchön machen.

Heilwig wandte erſtaunt den Kopf und ſtrich behutſam mit den
Händen über das weiche Fell.

„Was treibt den Ritker zu ſolcher Freundlichkeit, Vogtin? Er
kennt mich doch nimmer und ſoll ein gar harter und ſtrenger Herr ſein.

Die Alte breitete geſchäftig das Linnen über das Stroh, indes ſie
Heilwig e„Er ſah Euch liegen, da Jhr noch im Fieber wart, Frau. Auch
iſt er nimmer ſo hart und ſtreng, als die Lute ſagen.

Heilwig ſchwieg eine Weile, als fänne ſie nach.
Aber er hat den Herzog überfallen mit ſeinem Bruder und ihm

all dies geraubt.“ eUnd ſaſt ſcheu ſah ſie auf das Fell und Linnen, darein die Alte
ſie hüllte.

„Jch mag es faſt nimmer nehmen, Vogtin, denn es klebt Blut
daran Es iſt wohl doch wahr, was mein Dhm Haſſelbach zu Roſtock
immer ſagte: Die Maltzane ſeien doch die Raubritter im Land.“

Da furchte die Vogtin ärgerlich die Stirn.
„Laßt ihn das nimmer hören, den Ritter Otto, Frau. Denn dann

wird er zornig. Was verſtehen wir Weiber auch von ſolchen Sachen,
wenn ſich die hohen Herren im Lande befehden. Sie müſſen wohl ein
Urſach haben dazu, mein ich.“

Daun humpelte ſie wieder fort, ihrer Arbeit nach. Still wie zuvor
lag Heilwig. Wie tat das friſche Linnen ihren wunden Gliedern gut
daß ſie ſich wohlig ein wenig dehnte. Es gingen ihre Gedanken zurück
in die Vergangenheit. Zum blauen, Nordmeer hin, wo die Seevögel
ſchrien um die Klippen und die Herbſtſtürme raſten von den Gletſchern
her. Da wurde ihre Seele groß und weit, und ſie ſchloß die Augen
und träumte, ſie ſei daheim, denn draußen unter dem Fenſter ſchlugen
auch die Waſſer an die Steine, und Möven ſchrien in der Morgen
ſonne. Aber weiter wanderten ihre Gedanken. Zum Haſſelbachhauſe
am Marktplatz zu Roſtock. Da duckte ſich Heilwigs Seele und wurde
ganz klein und ſcheu, und die Kranke atmete ſchneller. O Gott, wie
war das doch nur War da nicht jemänd, der auf ſie wartete? Sie
fuhr ſich über die müde Stirn. Wie waren doch die Gedanken no
ſo irr da drinnen! Ach, nun ſah ſie ganz deutlich. Da ſtand Eliſabeth
mit ihrem blaſſen Magiſter, die warketen beide voll Sehnſucht auf ſie.
Aber warum nur? Wie war es doch gleich alles geweſen Wieder
legte ſie die Hand über die Stirn und dachte nach. Ja, ja da war
noch einer, der hieß Fridolin Lämmerzahl, dem hatte ſie ihr Wort ge
geben. Und an dem Wörtlein hing auch Eliſabeths Lebensglück.

Die Kranke fuhr auf.
Was lag ſie hier ſo faul und regnungslos und ließ ſich pflegen,

und draußen, da wartete man auf ſie, viele, viele Hände, viele, viele
Augen! O, ſie mußte ja bald geſund werden, damit ſie wieder fortkam
von hier. Damit ſie ihr Wort einlöſte, auf das ſie alle warteten.

Sie hörte einen Schritt nebenan und rief laut, denn ſie dachte, es
ſei der Vogt oder ſeine Frau. Sie wollte ſie fragen, wann ſie denn
nun aufſtehen könnte, wieder weiterzureiſen nach Roſtock oder Demmin-

Die Tür ward gebffnet, und auf der Schwelle ſtand Otto Maltan.
Aber ſie wußte nicht, daß er es ſei.

Sie erkannte nur in dem ſchmalen, ſcharfen Geſicht den Fremden
wieder, der damals mit ihr im Kahn geſeſſen. Und ſie ſchrak zu
ſammen. Das war faſt unmerklich und ohne daß ſie es ſelber ſpürte.
Sie hatte ſich halb aufgerichtet auf ihrem Lager, und die Morgen
ſonne, die durch die Gitkerſtäbe des kleinen, hohen Fenſters fiel, warf
goldene Lichter auf ihr ſchimmerndes Haar und ihre bleichen Wangen.

Er blieb auf der Schwelle ſtehen und ſtützte ſich ein wenig auf
ſein Schwert.

(Jortſetzung folgt.)



Merſeburger DomGeſchichten.
Das Fingale des Kantors Graun.

Die letzten Kirchgänger hatten den weiten Dom längſt verlaſſen.
Der Küſter ſtand ungeduldig mit den Schlüſſeln im Mittelgang und
e der Organiſt ſolle doch endlich aufhören, es ſei niemand mehr da!

er im Gebrauſe der Orgel war er nicht zu hören Ja, es war,
als ſolle erſt jetzt ein großes Muſizieren zu Gottes Ehre
den Wänden hin liefen die mächtigen Klänge, dann abſchwellend in
feinen, rieſelnden Schauern bis hinauf zu dem gewaltigen Kruzifix
im hohen Chor. Man ſah in dem ſchwachen Streifen Sonnenlicht,
wie der Leib des Herrn bebte, aber nicht ſchmerzlich. Es war das
erlöſende, letzte Beben nach dem „Vollbracht“. Da brach das Klingen
plötzlich ab. Ein Kalkant ſteckte den Kopf aus der ſchmalen Tür zur
Bälgekammer und ſchrie den Organiſten an, nun ſei es genug und
überlang für ihre lumpigen Groſchen, die Kirche ſei aus. Der Organiſt
hatte betroffen innegehalten und ſtarrte auf die Taſten, die nun tot
ünd ſtumm dalagen. Dann packte er müde zuſammen und ging. Wäh-
rend er ſich über den weiten Domplatz durch den Herbſtwind kämpfte,
fiel ihm ein, daß er nach dem Hauptgottesdienſt zum Dechanten zitiert
war. Er lenkte zu der mächtigen, alten Kurie hinüber, die in breiter
Ruhe dalag und ausſah wie ein dicker, reicher Biſchof Der Dom-
dechant, hatte ſchon gewartet. „Was ſind das wieder für Sachen,
Graun“, rief Herr Adam von Boſe lebhaft. „Setze Er ſich. Hier an
den Ofen. Der Herr Superintendent hat ſich wieder beklagt. Ein
betrunkener Kantor am heiligen Sonntag!“ Der kleine, elegante Herr
ſah den Geſcholtenen luſtig an: „Wo war. Er denn diesmal „Jm
goldenen Arm“, ſagte Graun trocken. „Hochwürden ſtanden am Fenſter
und horchten. Jch habe das Fenſter aufgemacht und etwas hinaus
gegoſſen und habe geſagt, Hochwürden möchten ſich bei dem ſchlechten
Wetter kein Fieber holen und „Er iſt ein Grobian“, ſiel der
Dechant ein, „war Er betrunken?“ „Ja“, erwiderte Graun. Herr
von Boſe rieb ſich heimlich entzückt ſeine ſchmalen, kalten Hände, hielt
ſie gegen den Ofen hin und ſagte ſcharf „Kantor Graun, Er erhält
hiermit einen Verweis für ungziemliches Benehmen. Verſtanden
Der Kantor ſah trübe ins Feuer und antwortete gleichgültig: „Wie
Ew. Gnaden befehlen.“ Der Dechant nahm ſeine Wanderung durch
das Zimmer wieder auf. „Jch bin überzeugt“, begann er in ſeinem
ſarkaſtiſchen Tonfall, „ich bilde mir ein, daß Er wieder an einem opus
arbeitet. So oft wie heuer war Er ſelten betrunken.“ Kantor Graun
lächelte, daß ſeine häßlichen Zahnlücken ſichtbar wurden. Es war eine
Weile ſtill. Herr Adam von Boſe ſah den hageren gebeugten Menſchen
beim e und Abgehen von der Seite an und wartete. „Nun?“
ſtieß er heraus. Graun ſagte nach einer Weile weich: „Es iſt vald
ertig, Ew. Gnaden.“ Der Dechant wurde lebhafter. „Fertig machen,
ertig machen, Kantor“, rief er. „Jch habe es heute gehört, Er hat
araus geſpielt, Er hat ingenium, Er hat Technik, Er iſt ein großer,

ſtändig betrunkener Eſel, der auf ſeinen drei Zahnlücken dem Teufel
zupfeift, wo Er die Gaben hat, die Engel muſizieren zu laſſen!“
Der Kantor ſagte verſonnen: „Nur das Finale.“ Der VDomdechant
bog ſeine Finger ineinander. „Graun“, fragte er halblaut, „iſt Er
nun heute abend wieder betrunken

„Vielleicht.“
Dann erhob ſich der hagere Mann. Die beiden muſterten ſich.

Herrn Adam von Boſe fiel wieder auf, daß auf dem mageren, ver
darbten Körper ein zu kleiner Kopf ſaß, etwas ſchief, verarbeitet, voll
wüſter Furchen. „Bitte Ew. Gnaden gehorſamſt „Ja, ja“, winkte
Herr von Boſe ab. Der Kantor verbeungle ſich und ging. Der Dechant
ſah ihm ſtill nach. Dann lief er raſch zur Tür und rief, daß es durch
e Flur ſchallte: „Aber fertig machen, verſtanden fertig
machen!“

anheben, an
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Hantor Graun ging nach der alten, hochgiebeligen Kuvie, in deren
vberſten Räumen ſeine kleine Dienſtwohnüng lag. Er fand die Zimmer
kalt und legte ſich ins Bett. Die Worte des Dechanten klangen in
ihm nach, und er dachte angeſtrengt über das „Finale“. Es ſollte die
Summe ſeines ganzen Lebens werden. Heute früh hatte er die erſte
Ahnung davon gehabt. Er ſuchte ſich klarer zu erinnern. Die Türen
gingen. Der Kandidat des Predigtamts Stürzebecher ſteckte den Kopf
herein und kam vorſichtig näher. „Jch dachte, bei dir wäre es warm“,
ſagte er enttänſcht. „Jch habe kein Holz.“ Der Kantor antwortete
nicht. „Delirium musicum“, antwortete der Kandidat, zog ſeinen
glänzigen Rock aus, hängte ihn u eng auf und mühte ſich dann,
Feuer zu machen, was ihm allmählich gelang. Nach einer Weile ſagte
er: „Jch mache eine Brotſuppe“, und holte zuſammen, was er brauchte.
„Die Fettaugen ſpucken wir hinein“, grinſte er. „Was wollte denn
der alte Adam?“ „Fertig machen, fertig machen“, brummte der
Kantor. „So, hat er von deinem opus clarissimum geredet? Fevtig
machen Glaube ich nicht. Du machſt nie etwas fertig, und du
brauchſt einen Schlußchor!“

„Und ich ſage dir, Worte ſind gemein, in der Muſik reden iſt
gemein! Das begreifſt du nie, Stürzebecher!“ Der Kantor hatte dies
leidenſchaftlich hervorgeſtoßen, während er aus dem Bett kroch und
ſich neben den Ofen ſtellke. „Warum machſt du keine Bierſuppe?“
fragte er. „Draußen muß Bier ſein.“ Der Kandidat holte es erfreut.
„Sonntag! Bierſuppe!“ „Und ich werde das Finale nicht verſimpeln!“
rief der Kantor. „Stürzebecher, Worte Gottes, du maulſt!“ Der
Kandidat hob ſeierlich den Rührlöffel. „Graun ſagte er mit Nach
druck, ſo wahr wir beide leider oftmals betrunken ſind, du verklüngelſt
dich, wie mein Vater ſelig in ſeine Zahlenſprache. Du haſt den
Größenwahn, du könnteſt eine Muſik mächen, ohne was dazu gehört.
Nicht einmal ohne Kalkanten kannſt du ſpielen!“ Er rührte trübſelig
im Suppentopf. „Natürlich“, grollte er nach einer Weile. „Reine
Muſik, wortlos. Womöglich rein, weil wortlos. Und es gibt nur
ein Jnſtrument auf der Welt, weil du dich darauf verſtehſt, Herr
Kantor Graun, Stiftsorganiſt. Die Sonne muß ſich um die Erde
drehen, Gott wird ſie zu einer Orgel umbauen, und dir iſt die Be
ſtallung als Organiſt ſicher, n wäre ja der ganze Umbau umſonſt
geweſen.“ Der Kandidat pfiff vor ſich hin. Graun ſah mit Behagen
in den Suppentopf und grinſte vergnügt. „Etwas Ahnliches habe ich
ſchon mal geträumt. Es war aber viel beſſer.“ Stürzebecher ſeufzte
Er ſchnitt Brotſtückchen in die Suppe. Beim Eſſen fragte er dann
verſöhnlicher: „Was iſt nun mit dem Fingale?“ Der Kantor ſagte
nachdenklich nach einer Weile: „Das kann nur Eines ſein.“ Zwiſchen
zwei Löffeln brachte er ungeſchickt heraus: „Golgatha. Das Leben
aufgehoben ins Sterben und das Sterben ins Leben. Mit einer Art
reſpektvoller Jronie meinte der Kandidat: „Reden in der Muſik iſt
gemein Iſt das nun nicht wie ein Lehrſatz? Du willſt das
Aufgehobenſein des einen aufheben ins andere, indem du dies andere
aufhebſt in das zuvor Aufgehobene, oder ſo ähnlich das aufgehobene
Aufheben, das aufhebende Der Kantor lächelte: „Meinet
wegen! Dir wärs freilich leber, der Vorhang zerriſſe mit Pauken
und Trompeten, und die Erde verfinſterte ſich in einer Generalpauſe.
Stürzebecher, du Kirchenlicht, du verſtehſt mich nämlich dochl“ Mit
einer Ergriffenheit, die er in unwirſchem Ton verbarg, fuhr der lange
Kantor fort „Die reine Muſik muß kommen, die ſchlackenloſe, ohne
Tiril und Larila, in ſich ſelbſt und durch ſich ſelbſt geboren, über der
Materie ſchwebend!“

Stürzebecher wiſchte mit einem Stück Brot den Topf aus und
ſagte, es ſollte hoffnungsvoll klingen: „Dann mach es nur diesmal
wenigſtens fertig!“

(Jortſetzung folgt.)
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Gemeinnüätzäger Teil
e e c etWöchentlicher Küchenzettel.
Sonntag: Sellerieſuppe, Kalbsnierenbraten mit Rotkraut und Brot

kartoffeln, gebackene Grießſchnitten mit Fruchtſaft.
Montag: Kartoffelſuppe, gebackener Tomgkenreis.
Dienstag: Krautwickel mit Salzkartoffeln, Birnenkompott.
Mittwoch: Gemüſeſuppe, gebackener Schellfiſch mit Kartoffelſalat.
Donn en Kartoffelklöße mit Meerrettichbeiguß und Schweins

rippchen.
Treitag: Erbsmus mit Sauerkraut und Blutwurſt.Sonnabend Heringskartoffeln, Salat von roten Rüben.

Einfache Fiſchgerichte.
(Für vier Perſonen berechnet.)

Gekochter Fiſch.
(Kabeljau, großer Schellfiſch, Köhler, Lengfiſch, Scholle, Rotbarſch.)

Zwei Pfund Fiſch, Suppengrün, etwas Eſſig, Salzwaſſer.
Der Seegeruch mancher Fiſche läßt ſich dadurch leicht beſeitigen,

daß man den gereinigten Fiſch, der gekocht werden ſoll, zuerſt im
Waſſer heiß werden, aber nicht zum Kochen kommen läßt. Sobald das
Waſſer heiß iſt, wird es fortgegoſſen. Nun legt man den Fiſch in
köchendes Salzwaſſer, dem man Suppengrün und etwas Eſſig veifügt,
und zieht den Fiſch vom Feuer zurück. Handelt es ſich um ganze
Jiſche Gnurrhahn, kleine Schellfiſche uſw.), ſo braucht das Waſſer
nicht zu kochen. Man legt den vorbereiteten Fiſch in dieſem Falle in
lauwarmes Waſſer und läßt ihn bis zum Kochen kommen, zieht ihn

dann vom Feuer zurück. Wenn ſich Gräten und Floſſen leicht löſen,
iſt der Fiſch fertig. Hierzu gibt man Salzkartoffeln, Sauerkraut,
ſaure Linſen, Bohnen und ähnliches.

Die Aufbewahrung des Obſtes.
Der fröhliche Geber Herbſt iſt in das Land getreten und will

dem hoffenden Menſchen die Früchte in den Schoß legen. Der reiche
egen, den er uns oft ſpendet, ſoll auch für fernere Tage aufbewahrt

werden. Auch in des Winters rauhen Zeiten überkommt einem die
Luſt, einen Apfel, eine Birne zu genießen. Aber häufig ſind die auf
bewährten Früchte nicht mehr genießbar. Handelt es ſich um Früchte,
die fähig ſind, zu überwintern, ſo trägt der Beſitzer ſelbſt die Schuld,
Er hat manches außer Acht gelaſſen, was er hätte beobachten müſſen.
Auch hier beſtätigt ſich oft das Wort: Kleine Urſachen, große Wir
kungen. Hier ſollen nun einige Winke feſtgelegt werden, die beachtens
wert ſind um ſich eine faſt baumfriſche Frucht aufzubewahren.

Als Aufbewahrungsort eignet ſich in den meiſten Fällen der Keller.
Doch iſt Vorausſeßung, daß derſelbe nicht zu trocken und nicht zu feucht
iſt. Nachdem die Früchte bei trockenem Wetter mit der größten Vor
icht, um jede Beſchädigung zu vermeiden, vom Baum abgenommenar bringt man ſie in den vorgeſehenen Raum. An regneriſchen

Tagen, da man ſeine Arbeitskraft dem Garten nicht widmen kann,
hat man ſich bereits ein Geſtell bereitet, oder, wenn man ſchon n

eines ſolchen iſt, das alte, wenn exforderlich, auf Grund des Nach



ſehens ausgebeſſert. Die Früchte werden nun vorſichtig nebeneinander
auf die Geſtelle gelegt. Jn dem Raum ſollen Kartoffeln, Gemüſe Käſe,
Sauerkraut uſw. nicht untergebracht ſein, da das Obſt ſehr empfindlich
iſt und leicht fremde Gerüche annimmt

Jn der erſten Zeit ſchwitt das Obſt beträchtlich, ſo daß die
Atmoſphäre feucht iſt. Es iſt daher anzuraten, die Luft öfters v ex
neuern, damit die Früchte vollkommen trocknen können. Hierbei iſt
aber jegliche Zugluſt zu vermeiden. Die Fenſter ſollen möglichſt bisEintritt des Froſtes ſtets geöffnet ſein. Des öfteren prüfe man, ob
ſich nicht angefaulte Früchte finden. „Ein fauler Apfel ſteckt den
andern an. Man hüte ſich jedoch, das Obſt zu ſehr zu durchwühlen,
da man dann mehr Schaden anrichtet als Nutzen ſtiftet. Uberhaupt iſt
jede Berührung von Nachteil. Das e ſoweit es angängig iſt,
auf demſelben Platz liegen bleiben. Der Raum ſelbſt ſoll dunkel ſein.
Licht nämlich fördert die Zerſetzung des Obſtes, ebenſo auch die Wärme.
Welche Temperatur ſoll nun im Lagerraum anzutreffen ſein Am
zuträglichſten iſt ein Wärmegrad, der zwiſchen 1—5 Grad Celſius
ſchwankt. Dieſe Temperatur muß jedoch gleichmäßig am Ort verteilt
ſein. Das Obſt iſt imſtande, L Grad Kälte Die Temperatur kann der Frucht nicht viel Schaden zufügen, da die Haut
eine Fettſchicht ihr eigen nennt, die ein vorzügliches Schutzmittel dar
ſtellt. Um genau den Wärmegrad feſtſtellen zu können, iſt es
empfehlenswert, einen Thermometker im Aufbewahrungsraum auf
zuhängen. Jſt der Winter einmal ſehr ſtreng und tritt die Queck
ſilberſäule unter Null, ſo bedecke man das Obſtfeld mit Säcken, Tüchern,
wollenen Decken, Stroh und dergleichen mehr. Jſt einem nun das
Unglück begegnet, erfrorene Apfel oder Birnen in ſeinem Keller zu
beherbergen, ſo laſſe man ſie ruhig liegen, bis ſie von ſelbſt wieder auf
tauen.

Wenn die Obſternte ſo reich iſt, daß es ſich rentiert, ein Obſthaus
zu errichten, ſo verſehe man es mit doppelten Holzwänden. Jn den
Zwiſchenraum füllt man Koksaſche, Kiennadeln kurz einen ſchlechten
Wärmeleiter. Sind die Schätze, die man aufgeſpeichert hat, auf
gebraucht, ſo unterziehe man den Keller einer gründlichen Lüftung.
Das Beſtreichen der Wände mit Kalk iſt ſehr am Platze

Zum Schluß ſei noch auf ein Aufbewahrungsverfahren aufmerkſam
gemacht, das den Vorzug hat, den feinen Geſchmack, das herzberückende
Aroma und die wundervolle Farbe zu bewahren. Man nimmt eine
Tafelſorte, die vollkommen ausgereift iſt, und bringt ſie in ein Gefäß,
das luftdicht abſchließt. Nach langer Zeit noch ſind die Gefangenen
in einem Zuſtand, daß man ſeine helle Freude daran hat. Ein an
geſtellter Verſuch wird das Geſagte vollauf beſtätigen. Durch dieſe
Art und Weiſe der Aufbewahrung könnte man die Haltbarkeit des
Obſtes noch länger hinausziehen als bei der üblichen offenen Auf
bewahrungsweiſe.

Jm kurzen Rahmen ſind Mittel und Wege gewieſen worden, wie
nan den Obſtertrag des Gartens lange Weile „friſch“ erhält. Welchen
Wert das friſche Obſt hat, welchen günſtigen Einfluß auf den Ge
ſundheitszuſtand des Menſchen, kann man am deutlichſten aus den
zahlreichen mediziniſchen Gutachten erſehen, die insgeſamt ſich im
Preiſen des Obſtes ergehen. Es dient dem Kranken mit als Brücke
zur erwünſchten Geneſung, dem Geſunden als Erquickung und

Stärkung! K. Wihtzel.
Für Geflügelzüchter.

Erfatzfutterſtoffe für das Geflügel.
Nun geht das leidige Suchen nach Erſatzfuttermitteln wieder los.

Dazu zwingt die Preisſteigerung der richtigen Futtermittel, die nun
abermals für viele kleine Familien unerſchwinglich hoch ſind. An Stelle
der Körner, die der Landmann füttert, können wir eine große Menge
anderer Stoffe reichen. Freilich ſind die Körner ein notwendiges
Futtermittel in der Geflügelzucht. Bei dem heutigen Körnermangel
achte man darguf, daß den Kleintieren, beſonders aber den Hühnern,

viel natürliche Nahrung zur Verfügung ſtehe. Es ſeien beſonders ge
nannt Schnecken, Engerlinge, Ameiſeneier, Ameiſen, Raupen und Käfer.
Dieſe Fleiſchnahrung ſteht den Hühnern dann zur Verfügung, wenn
man den Tieren einen möglichſt großen Auslauf gibt, der entweder all
mählich ſtückweiſe umgegraben eder im ganzen umgeackert wird. Das
fehlende Körnerfutter wird ja in land wirtſchaftlichen Betrieben durch
Autspittzen des Saat, Verkauf und Mehlgetreides gewonnen. d gar
keine Verwendung in landwirtſchaſtlichen Bekrieben finden ſolgende
Futtermittel: Fleiſchmehl, Blutmehl, Fiſchmehl, Fleiſchfuttermehl, Klee
mehl, Eicheln, Buchweizenſchrot, Trockenhefe, getrocknete Biertreber,
Roßkaſtanien, Futterrüben, Kartoffeln. Ferner geben Knochen, Brot,
ſaure Milch, Käſereſte, die verſchiedenen Grünfutterarten, Unkräuter,
Brenneſfelblätter uſw. wertvolle Futterſtoffe. Wenn die einzelnen
Futtermittelarten mit Berückſichtigung ihres Nährwertes zuſammen
geſtellt werden, dann laſſen ſich ſehr gute und billige Futterrätionen für
alle unſere Geflügelgattungen nach Alter und Veredlungsart zuſammen
ſtellen. Auch die Dilze liefern ein Futtermittel, das an Villigkeit und
Nährwert kaum überkroſfen wird. Das Sammeln in den Wäldern
durch die Kinder der Familie iſt zugleich ein wertvoller Naturgenuß.
Es heißt jeht, angeſichts der Teuerung die Beſtände nicht verringern,
ſondern durchhalten. Die leidige Kriegswirtſchaft iſt noch nicht zu
Ende
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Gäufemaſt.
Für Maſtgänfe ſchaffe man bei dem Gänſeſtalle einen eingefrie

digten Raum, der mit dem Stall in Sendung ſteht. Hierher ſtellt
man die Futterkröge. In den erſten 8 bis 14 Tagen reicht man den
Gänſen vier- bis ſechsmal täglich geſtoßene Möhren und Rünkeln, ge
miſcht mit Kohl, oder noch beſſer gekochte Kartoffeln, gequellte Hülfen-
früchte oder Mais, Brot, in Waſſer oder Milch erweicht, dicke Mil
mit Kleie, Brot oder Karkoffeln, gemengt. Das Futter muß reichlich
ſein. Futterplätze und Tröge ſind ſauber zu halten. Der Jurt iſt am
beſten mit Sand zu beſtreuen. Grünzeug und Badewaſſer dürfen nicht

fehlen. An die natlrliche Maſt ſchließt ſich die künſtliche. Sie ſoll vor
allem Fettgänſe ergeben. Man bringt die Tiere in Maſtkäfige, wo ſie
etwa 8 Tage gut gefüttert werden und dann mit „Nudeln“ zu ſtopfen
den Die Nudeln ſind aus Gerſte, Hafer oder Matsſchrot und kochen
em Waſſer vder r zu kneten. Zugeſetztes Bl oder Fett fördert

die Mäſtung. Das Stopfen geſchehe zwei oder dreimal am Tage.
Trinkwaſſer ſtehe reichlich zur Verfügung. Die Stopfmaſt dauert drei
bis vier Wochen. Viele Züchter verbinden beide Maſtarten, indem ſie
erſt die natürliche anwenden und dann 8 Tage ſtopfen uſw. und recht
fette Gänſe erzielen. Unbedingt notwendig iſt aber das Stopfen nicht.

Gbſte und Gartenban
Die Pflege unſerer Beerenobſtſträucher.

Man hört in dieſem Jahre ſo vielfach Klagen, daß die Beerenobſt
ſträucher keine ſo großen Früchte gebracht hätten wie ſonſt. Daran
mag natürlich in erſter Linie die große Trockenheit ſchuld geweſen ſein.
Es gibt aber doch einige Hilfsmiktel, um die Entwicklung der Früchte
zu ſteigern. Das wollen wir für die nächſtfährige Ernte be
ach ten. Beerenobſtſträucher ſind für eine Düngung während der
Entwicklung der Früchte recht dankbar. Da dieſe Düngung ſchnell
wirken ſoll, iſt es nöbig, daß man den Dünger in einem ſolchen Zuſtand
gibt, in dem er von den Wurzeln der Pflanze leicht aufgenommen und
verarbeitet werden kann. Am geeignetſten iſt vergorene en v die am
beſten während eines nd gegeben wird, weil deren Verteilung
durch den Regen am gründlichſten vor ſich geht und die ausgiebigſte
Ausnutzung i iſt. An ſonnigen Tagen ſollte man nie düngen,
weil dann die Düngerſtoffe in allzu konzentrierker Form in die Pflanzen
gelangen, dieſe dann ſchädigen können und ſehr oft auf den Geſchmack
der Früchte einen ungngenehmen Einfluß ausüben Dieſe werden leicht
wäſſerig, neigen infolgedeſſen zum Faulen und entbehren des Aromas
und guten Geſchmacks. Sehr wertvoll für die Sträucher iſt eine Dün
gung mit Kompoſt oder verrottetem Kuhmiſt, welche man jedoch imerbet in der Weiſe vornimmt, daß man die Erde in der nächſten Nähe
des Stammes hinwegnimmt und einige Schaufeln des genannten Dün
gers oder Kompoſt an die Wurzeln bringt und dieſe wieder mit Erde
edeckt. Der Wuchs wird daher recht üppig, bleibt aber trotzdem ge

drungen und das Holz reift leicht aus. Nicht zu vergeſſen iſt auch die
Reinigung der Stöcke von Moos, Pilzen, Flechten. Kranke Zweige
und Aſte werden ausgeſchnitten, die überſchüſſtgen jungen Triebe ent
fernt. Es genügt, wenn ſechs bis acht Riten ſtehen bleiben. Lieber
weniger, aber kräfkige. Bei ſolcher Behandlung und Düngung werden
die Beeren von ſelbſt groß und auch recht ſchmackhaft.

Vom Behäufeln.
Durch Behäufeln geben wir dem Boden eine größere Oberfläche,

aus der das überſchüſſige Waſſer leichter verdunſten kann. Mit Recht
wird daher in ebenen Gegenden mit geringer oder bei mangelnder Vor
flut der für die Sommerſgaten beſtimmte Boden im Herbſt gebälkt, d. h.
in Dämme gelegt. Sol Boden iſt im Frühjahr trockener und ge
ſtatket eine rühere Bearbeitung als ungebälkter Boden. Die Behäuf-
lung bewirkt aber auch eine kräftigere Entwicklung der unterirdiſchen
Pflanzentelle. Wir beobachten daher bei behäufelten Kartoffeln, wie
Dr. Schellenberger in ſeinem trefflichen Büchlein „Der Boden und feineBearbeitung“, e cenpachſcher Verlag Leipzig, gemeinverſtändlich ſchil

dert, eine reiche Wurzel- und Knollenbildung. Trockene oder zum Aus
krocknen neigende Böden werden übrigens auch bei den Kartoffeln nicht
in Dämme gelegt. Gerade der Kleinwirtſchaftler muß alle dieſe Dinge
aufs genatteſte kennen und beurteilen können, will er nicht von dem Er
fahreneren überflügelt und an die Wand gedrückt werden.

Geſundheitspflege 5
Geſundheitspflege der Nieren und Harnorgane.

Von Prof. Dr. Richter. 111 Seiten. Max Heſſes Verlag, Berlin
W. 15. Preis geb. 7,20 (einſchl. aller Zuſchläge). Jn muſter
gültiger Weiſe hat der bekannte Berliner Spezialiſt ſeine e ge
Iöſt. Nach einer kurgen anatomiſchen Einleitung gibt er eine at gemeineDarſtellung der Hygiene der Nieren und Harnorgane. Viele Nieren
krankheiten entwickeln langſam, die Anfangserſcheinungen bleiben
unbeachtet und ärztliche Hilfe wird vielfach nicht rechtzeitig, oft zu ſpät
angerufen. In ausſührlichen Kapiteln werden die Erſcheinungen bei
Er krankungen der Nieren, Blaſe und Haxrnorgane beſprochen und Vor
chriften zu ihrer Verhütung gegeben. Zahlreiche Abbildungen unker
ühzen die klaren Ausführungen. Da erwieſenermaßen die Erkrankun

gen der Nieren und Harnorgane ſeit dem Kriege eite ungewöhnliche
Steigerung erfahren haben, kommt das Buch wie gewunſchen und wird
bei weiter Verbreitung viel Segen ſtiſten.

s Cuſtige, Ecke S
Der Schulinfpektor beſucht eine Schule und examiniert die

Kinder, die faſt keine einzige richtige Antwort geben. Der Lehrer
aber reibt ſich zufrieden die Hände. „Warum ſind Sie denn ſo ver
gnügt ſchnauzt ihn der Geſtrenge an. Sie hören doch, daß die
Kinder nichts wiſſen.“ „Ganz recht“, nickte der Lehrer, „ich bin
nur deshalb froh, weil Sie auch nichts gus ihnen herausbringen.

„Der Mann, der nachgibt, wenn er Unrecht hat,“ rief ein Straßen
rednex ans, „iſt ein weiſer Mann; doch der nachgibt, wenn er Recht hat,
iſt „verheiratet!“ ergänzte eine zaghafte Stimme aus der

Menge (TitBits.)J an e R t t n We e en, daß ich eineagdausrüſtung S einer, er a iſpriß'n zu e e hart
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